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Entwurf . des Pensionskürzungs-Gefetzes.
Wlli um: ki Milka

—- Die Reichsregierung hat dem Reichsral den
Entwurf des Pensionskürzungsgesetzes zugeleitet.

Für die bevorstehenden Wahlen sind 24
Reichswahlvorschläge eingereicht worden. Die
Durchführung der Reichstagswahl dürfte etwa
2800 000 RM. erfordern.

—- Minister Treviranus hat auf die Ausfüh-
rungen Poincares sofort geantwortet.
— In Warschau unb Kattowitz kam es am

Sonntag zu Kundgebungen gegen Deutschlands
Revisionswünsche.

Die geplanten Pensionitiirziingen
Das Reichskabitiett hat den Entwurf eines

Pensionstürzungsgesetzes verabschiedet, der jetzt
dem Reichsrat zugeleitet werden wirb. Üiber die
grundlegenden Gesichtspunkte des (Entwurfes wird
von unterrichteter Seite folgendes bekanntge-
geben:

Der Entwurf besteht aus drei Teilen: 1. den
Bestimmungen über bie Peiissionskürzung bei
Doppelrentnern, 2. den Bestimmungen über das
höchstruhegeld und 3.- Bestimmungen zur Rege-
lung einzelner Fälle. ·

Die Pensionskürzung für Doppel-
rentner will einem pensionierlen Beamten,
ber burch Täti keit im W tschoftsleben ein Ein-·
stammen erarb tet, dasRn " geholt unreiner! dir-

—

seni Anrechnungseinkoinmen angeglichenen Teil; 1
« ab sich der Zug nach bem Woiewodschafts ebirube,

zuk Höhe von 6000 Mark kürzungsfrei. Von beni‘g g
k ü r z e n. Das Anrechnungseinkominen bleibt bis

übri en Betragwird das Einkommen bis zur
Hälffe gekützl«. Zum Beispiel wenn ein Regie-
rungsrat, ber mit etiva 62 Jahren. also mit der
Höchstpension von 80 Prozent im Betrage von
7600 Mark pensioniert worden ist. im Wirtschafts-
leben 18 000 Mark verdient, bleiben zunächst von
diesem Betrag 6000 Mark frei. Von den übrigen
12000 Mark wird die Hälfte, also 6000 man,
von bem Ruhegehalt abgezogen. Die Pension des
Beamten beträgt in diesem Falle also nur noch
1'600 man. Natürlich beginnt die Pension wie-
der in voller Höhe zu fließen, wenn das Anrech-
nungseinkomnien aufhört.

Zum Höchstruhegehalt ist vielfach der
Wunsch geäußert worden. es auf den festen Be-
trag von 12 000 Mark festzusetzen. Die Regierung
ist diesem Wunsche insofern gefolgt, als ißver-
hältnisse beseitigt worden sind. Daß zum Beispiel
ein Staatssekretär. der nach kurzer Diensttätigkeit
wieder ausscheidet. die hohe Staatssekretarpeiision
bekommt. ist als unbillig empfunden worden. Die
Regelung sieht jetzt vor, daß nach sünfsähri er
Tätigkeit in der letzten Stellung bie volle tiö ist-
pension nach dem Gesetz egeben werden soll. Bei
kürzerer Tätigkeit wird er Betrag der Pension
entsprechend gekürzt. für Beschäftigung unter
einem Jahre uni 50 Prozent, für längere Tätig-
keit entsprechend weniger bis zu einer Kürzung
bei vierjähriger Tätigkeit um 10 Prozent.

Polnittlie Helle gegen Dentstlilgntn
Am Sonntag mittag fand in W a rscha u aus

dem Theaterplalz die angekündigte K u n d g e .
bung gegen die Rede es Reichs-
ministers Treviranus und gegen deut-
sche Revisionsbestrebungen im Osten
statt. Jn Anbetracht des schönen weitere hatten
fich auf dem geräumigen Platz etwa 15000 Per-
sonen, darunter auch zahlreiche neugierige. einge-
funben. Der Direktor der halbstaatlichen Land-
wirtfchaflsbant, General Go rect i, hielt eine
egen die deutschen Ansprüche auf polnisches Ge-

giet gerichtete Rede. wobei er u. a. auch die gegen
Polen erichtete Aktion der itkrainer mit deutschem
Gelde n Verbindung brachte. Hierauf wurden
entsprechende E n t f ch l i e ß u n g e n angenom-
men.

Ein etwa aus 5000 Personen bestehender Zug
warf ierte sodann vor die Wohnung des Aussen-
minis ers Z ate ski. dem die Entschließungen
von einek Abordnung überreicht wurben. Meh-
rere 100 Demonftranlen, z u mzeist halb ‑
wchsige Burschen. wollten dann noch vor
der deutschen Gesandtschaft eine kund-
gebun veranstalten. Die Straße, in. ber sich das
Gesan tschaftsgebäude befinden-war jedoch inzwi-
schen auf beiden Seiten von starken Polizeiabtei·

 

 
 

 

lungen, bie eigens zu diesem ZweitI mit Stahl-
helmen ausgerüstet waren, abgesperrt worden.
Die Men e versuchte wiederholt. den Polizeiriegel
zu bur rechen. bie Schutzmannschasten konnten
sedochdie Absperrung aufrecht erhalten. Schließlich
beschränkte sich die Menge darauf, bei drohend ge-
schwungenen Stöcken und wildem Schütteln von
Fäusten mit Gepfeise und Jiiederrufen auf
Deutschland einen ohrenbetäubenden Lärm zu
schlagen. Nachdem man auf biefe Weise etwa eine
halbe Stunde lang seinen Gefühlen Ausdruck ge-
geben hatte, vertiefen sich die Demonftranten, wo—
mit die fiunbgebung ihr Ende erreichte.

Wille bete in Kenntnis.
Die von dem Weftmarkenverein für

Sonntag nach fiattowitz einberufene Protestkuiid-
gebung gegen die Ostrede des Reichsminislers
Treviranus gestaltete sich zu einer Hetze gegen das
Deutschtum. Etwa 1000 Menschen sammelten sich
vor dem Stabtthealer, um nach mehreren Heiz-
reden einen Demonstrationszug zum
deutschen Fiansulat zu bilden. Obwohl die
Polizei die Zugangssiraßen zum deutschen Konsu-
lat durch starke Polizeikräfte abgesperrt hatte, ge-
lang es den Demonftranten. bie Polizei-
kette zu durchbrechen und im Sturmschritt
nach dem Konsulatsgebäude zu eilen, wo ihnen
ein zweiter Ring von Polizeibeamten entgegen-
trat. Nachdem sich die Teiliiehiner in wüsten Be-
schimpfung-en gegen bas Deutschtuin ergangen hal-
ten und mehrere Hetzliedek gesungen hatten be-

um bem Wosewodeii eine an Pilsiidski gerichtete
Entschließung zu überreichen. unterwegs wurden
vor ben Geschäftslokalen der deutschen Zeitungen
Drohrufe aus-gestoßen Starke Polizeiabteiluiigen.

 

die vor ben Zeitungsgebäuden postiert waren, ver-
hinderten Ausschreitungen,

In der Entschließung wurde u. a. verlangt,
der Bölkerbund solle Deutschland zwingen, eine
Versicherung abzugeben, daß die Westgrenzeii
Polens unantastbar seien; ebenso sollten die deut-
schen Minister veranlaßt werben, jegliche weitere
,,Provokat-ion« gegenüber Polen zu unterlassen.
Ferner wird gefordert: Ausweifung aller
Reichsdeutschen »aus Ostoberschsles
s ien, Enteignung der deutschen Großgrundbe-
sitzen Auflösung aller deutschen Organisationen-
vornehmlich bes deutschen Bolksbutides, Einführ-
verbot für alle deutschen Zeitungen, schärfstes
Vorgehen gegn die deutschen Gemeindevertreter
in Kattowitz unb in Lipine, die sich mit der Pro-
teftentfchließung der polni-schen Parteien nicht soli-
darisch erklärt haben und Auflösung aller Ge-
meindevertretungen, die diesem Beispiel folgten.

Immer noli »Kileginerlireilier«.
In dem Augenblick, wo die Vertreter der eure-

päischeii Staaten Reisevorbereitungen treffen, um
in Genf über Briands Paneuropaprojekt zu ver-
handeln, wird folgender Vorfall bekannt:

Ein deutscher General, im Kriege Divisions-
kommandeur im Westen, wollte dieser Tage nach
Nordfrankreich reifen, um bort das Grab feines
efallenen Sohnes zum ersten Mal zu-besuchen.
r ließ daher seinen Paß beim französischen Kon-

sulat in Berlin für die Erteilung des Bissums ein-
reichen. Das französische Konsulat antwortete ihm
wie folgt:

„ er französische Konsiil zu Berlin beehrt
sich herrn Generalmajor a. D. Gr af Kon -  r a d v. M o l t k e zu bitten, ihm zu bestätigen,
daß er während des Krieges nicht das 22. unb

122. preußische Infanterieregiment, besonders in
Longuyon, kommandiert hat. Die formellen In-
struktioneii der französischen Regierung u n -
tersagen den französischen Konsu-
la te n , bie Pässe derjenigen Personen zu visie-
ren, die sich auf der Liste der ,,Kriegsbeschuldig-
ten« befinden. Unter der Nummer 63 figuriert
ein General v. Moltke wegen strafbarer Hand-
lungen in Longuyon, Longwh unb in ber Um
gebungg.“
Der eneral gab auf dieses Schreiben nach-

Ob-
stehende Antwort:

»An das französische Generalkonsulat.
wohl ich mit dem in J reni Schreiben erwähn-
ten Truppenteil niema s in Berührung gekom-
men bin. halte ich es unter meiner Würde. eine
Erklärung abzugeben, die auch nur den gering-
sten Schein der Anerkennung der „firiegsver-
brecherlifte“ haben würbe. Es geschieht nur zur
Charakterisierung dieser Liste, wenn ich darauf
hinweise, daß der in Ihrem Schreiben erwähnte
General niemals existiert hat. Jm übri-
gen musä ich darauf verzichten, ein Land zu be-
treten, as, weit entfernt bavon, bem nach
außen hin so geflissentlich betonten Verständi-
gungs- und Verö nungswillen Rechnung zu
tragen, eine ber schlimmsten unb beleibi en sten
Auswiichse des Kriegshafses und der {er egsver-
hehung, bie Auslieferungsliste, auch ietzt noch.
wölf Jahre nach dem äriege, in Form der
szarzen Liste weiter tulliviert.“

ir erfahren also, so schreibt der »Verl. Lokal-
anzeiger«, da bei denöranzöfischen Kotisulaten in
Deutschland chwarze isten ausliegen, in denen
jedesmal nachgeprüft wird, ob der ein Bisum be-
antragende Deutsche nicht ein ,,Krie sverbrecher"
ist. Bekanntlich steht auch Reichspräsi ent v. h i n
d e n b u r g auf der Auslieferungsliste.

 

lllll list Nimle llkl Mannen.
In der ,,Berliner Börsenzeitung« nimmt der

ehemalige Präsident der französischen Republik,
P oinca re, unter der Überschrift »Im Osten
nichts Neues« zu der Fra e der Revision der Ost-
grenzen Stellung. Die » örsenzeitung« weist in 0
einer Kopfnote darauf hin, daß sie die b rutai
d eutliche und für die französische Politik
charakteristische Stellungnahme von Poincare
bringe, um eine beutfche Antwort zu ermöglichen.
Die Überschrift des Aufsatzes stamme vom Ber-
Fasseiz auch die Übersetzung ins Deutsche sei von
ranzösischer Seite geschehen.

In dem Artikel weist Poincare zunächst darauf
hin, daß-die Ablehnung der von Elemenceau ge-
wünschten Sicherheitsverträge durch Amerika und
England zu einem Bersten der hauptäule von
Versailles geführt habe. Trotzdem sei rankreich
bestrebt gewesen, »den Tempel des Friedens« (ge-
meint ist der Bersailler Vertrag) zu erhalten. Der
Berzicht auf die Verfolgung der sogenannten deut-
schen Kriegsverbrecher, die Annahme des Dawes-
planes, des Fjthoungplanes unb bie vorzeitige Räu-
mung des heiiilaiides — das alles habe nach
Poiiicare immer wieder das Gespenst der Revision
in unmittelbare Nähe ebracht. Poincare erhebt
Lodann einen scharfen Angriff gegen
en Reichspräsideiiten, indem er sagt-

»Wie können unsere Nachbarn, wenn sie wirklich
bei der Erreichung eines Dauerfriedens mitwirken
wollen, sich nicht über die Gefahr Rechenschaft
geben, die gegen die Ruhe Europas durch den viel
gewichtigen, aber immer gleich51gemeinten Angriff
des Präsidenten hinsdenburg irths und Trevi-
ranus’ anftürmt?“ Unter hinweis darauf, daß
Deutschland sich durch Unterzeichnung des Kelloggs
paktes den Weg zu einer Gewaltrevision verdaut
habe, u n te r f u ch t Poincare sodann die v e r -
traglichen Möglichkeiten einer An-
derung der Ostgrenze unb fagt, außer dem
Artikel 19 ebe es noch einen Artikel 5, au Grund
dessen die ntscheidungen des haager Gerichtshofs
oder des Völkerbundsrats einstimmi gefällt wer-
den müßten. Es genüge ber Wider tand Polens,
und Artikel 19 habe keine Möglichkeit, ins Spiel
zu treten. Außerdem sei aber auch zu bezweifeln,
daß inan jemals für den Korridor oder Oberschle-
sien eine Lösun finden werde, die besser als ber
gegenwärtige Zustand wäre und ebenso dem

 

Tkklllküüllü Umwüklkl iBnlurure umgehenb.
Standpunkt des Reiches wie dem Polens gerecht
werden würbe. Zum Schluß gibt sZßoincare': eine
für die chauvinistifche fraiizösische Einstellutig be=
zeichnende falsche Darstellung der Bor-
änge vor der oberschlesischen Abstimmung unb
laubt, Deutschland vor der Unterminierung eines
erkes warnen zu müssen, »das der europäischen

Einigkeit geweiht fei“.

»Im Welten nichts Neuri«
In der Sonntagausgabe der ,,Berliner Bör-

senzeitung« nimmt Reichswinister für die besetz-
ten Gebiete, T r e v i r a n u s , das Wort zu einer
Antwort an Poincare auf dessen iii der Sonn-
abendausgabe des gleichen Blattes erschienenen
Aufsatz zur Frage der Ostrevision. Lautete Pont-
carisjs Überschrift »Im Osten nichts Neues«, so
setzt Treviranus dieser den eigenen Titel »Im
Westen nichts Neues« gegenüber. Die von Pom-
rare in dieser Überschrift zum Ausdruck gebrach-
ten Auffassung, daß an dem gegenwärtigen Zu-
stand an der deutschen Ostgrenze nicht gerüttelt
werden dürfe, ergänzt Treviranus also durch die
in dieser Überschrift bekuiidete Meinung, daß
Poincara Deutschland eigentlich nichts Neues zu
sagen gehabt hat.

Treviranus geht mit der Auffassung Pein-
cares sehr scharf- ins Gericht und setzt den franzö-
fischen Geivaliiiiethoden sehr eiitdeiitig die d eut-
schen Rechtsansprüche entgegen. Er sagt,
bei diesen Auseinandersetzungen gehe es weniger
um eilte Frage des Rechtes-, als um die Möglich-
keiten der Gewalt. Elentenceau selbst habe, von
Foch wegen der großen Milde des Vertrages an-
gegriffen, diesem entgegnet, daß ein Sieg, der
überspißt werde, den Keim der künftigen Nieder-
lage in sich berge. Die ganze Debatte, die nicht in
Deutschland begonnen habe, wäre überhaupt
kaum entstanden, wenn in der Welt die Über-
zeugung fest verankert wäre, daß diese Verträge
den Frieden für ewige Zeiten sichern könnten.
Treviranus weist sodann auf die zunehmende Re-
visionssreudigkeit in Amerika und Italien hin
und sagt, notwendig sei zwar der von Poiiicare  erwähnte Schöpfungsprozeß. Könne man es
aber einen Schöpfungsbericht nennen. wenn man

fgegenüber dem vorwärtsdrängenden Leben stari
am toten Buchstaben festhalte? Treviranus nennt
Poincares Aufstellung der angeblichen Kon es-
sionen, die Frankreich uns bereits gewährt haben
will, eine Milchmädchenrechnung utid
geht insbesondere auf die F o r d e r u n g
zur Auslieferung der sogenannten
Kriegsverbecher ein, die man nur in
ber Kriegsgeschichte halbwilder
Stä m me finde. Es seien zwar einige notdürf-
dige Korrekturen gewisser Schönheitsfehler bes
Versailler Vertrages vorgenommen worden.
Entschieden sei aber die Behaup-
tung Poincares zurückzuweisen, daß
Frankreich für diese »Zugeständnisse« ,,nich t-
den geringsten Gegenwert erhalten
h a b e“. Treviranus weist auf die in der Mensch-
heitsgefchichte einzig daftehende freiwillige Aner-
kentiung der Grenzen in Locarno hin und sagt,
Poincare würde schlecht abschneiden, wenn wir
unsererseits die advokatische hartnäckigkeit so weit
trieben, feiner Aufzählung eine ähnliche deutsche
Rechnung entgegenzustellen.

Gegenüber»den Ausführungen Poinrares über
Polens Anspruche auf die Ostgebiete sagt Trevi-
ranus, der fiorribor fei Deutfchlanb ohne Abstim-
mung genommen worden und auch die Danziger
deutsche Bevölkerung sei nicht gefragt worden. ob
sie vom Reich getrennt und als reie Stadt unter
polnischer Oberhoheit leben wolle. Hinsichtlich
O b e r f ch»l e s i e n s betont Treviranus, daß es
ich dort ahnlich wie im nordfranzösischen Indu-
riegebiet um Tausende von polnischen Arbeitern

hanbele, bie von ber deutschen Industrie Arbeit
und Brot er alten hätten. Würde Frankreich
se einen polni chen Anspruch auf dieses Gebiet an-
ertennen? Treviranus zittert sodann den Pro-
fessor an der Sorbonne, m a r t e l , ber anerkannt
habe, daß durch die Gren ziehung im Osten ein
beispielloser wirt chaftlicher Ruin
fast der Hälfte Deutschlands verursacht
worden sei. Deutschland sei deshalb nicht in der
Sage, auch nur auf eines ber Rechte zu verzichten.
die ihm die Verträge zusichern. Deutschland wolle
eine Politik des Rechtes führen, bas Leben der
Nationen schützen und damit den Ruf der Ver-
träge retten. Die Welt und Europa mögen ent-
fcheiben.



Die neuen Zeitvertmliiiranaen mit Itniiliiiiti
Zestlegiing bestimmter Zollkontingente.

« Die Kündigung des handelsvertrages mit
Fiiinland und feine Ersetzung durch neue Verein-
barungen wird nunmehr an zustäiidiger Stelle be-
statigt Der deutsche Uiiterhändler Ministerial-
direktor Dr. Ritter, kehrt am Montag nach
Berlin ziiruck, um über die Einzelheiten der neuen
Abmachuiigen Bericht zu erftatten.

An zustäiidiger Stelle wird Weit auf die Fest-
stellung gelegt, daß es sich bei der Kündigung um
eine gegenseitige Vereinbarung im
Zuge mit neuen Abinachungen handelt
Treten diese noch drei Monate vor Ablauf des
Vertrages in Kraft, so wird die formelle Kündi-
gung als solche hinfällig , widrigeiisalls es bei
der Kündigung bleibt

Die Hauptpunkte der neuen Abmachungeii sind fol-
gende: Das Julatzabkoiiimen vom Jahre 1929, das die
hauptbeanstandeten Zollsiitze auf fünf Jahre und für
Butter sogar auf sieben Jahre festlegte, fällt fort Die
tunftigen Abniachiiiigeii laufen auf unbestimmte Dauer,
jedoch ist eine erste Kündigungsfrist von sechs Monaten
fur bas" Ende des dritten Vertragsjahres vorgesehen.
Auch spaterhm ist der neue Vertrag mit sechsmonatlicher
Frist jederzeit kündbar. Diese Kündigungsbestimmungen
stehen im engsten Zusammenhang mit den neu verein-
barten Zollsatzen Die Allgemeinbestimmiingen des alten
Vertrages sür·Olmargarine, Butter unb Käse sind ge-
strichen. An ihrer Stelle sind bestimmte Zollkontingeiite
festgesetzt, und zwar für Butter ein Jahreskontingent
von 5000 Tonnen zu einem Zollsatz von 50 Mark. Dies
entspricht dein heute in Kraft befindlichen autononien
deutschen Zollsatz Automatisch senkt sich nach den ersten
vier Jahren dieser Zollsatz auf 40 Mark, den das deutsche
Zollgesetz als autononien Mindestsatz vorschreibt Hier
besteht jedoch die Möglichkeit einer etwa notwendig wer-
denden Kündigung für den Fall, daß sich dieser
ezollsatz auch von diesem Zeitpunkt ab nicht aufrecht er-
halten laßt Fiir Käsesorten ist ein Ja reskontingent
von 2500 Tonnen zu den bisher geltenden gollsiitzen fest-
gesetzt hinzu kommt eine für Deutschland nicht be-
sonders wichtige Senkung der Zollsätze für gewisse Renn-
tierfleischarten

Dck Mcmcllülidssllic Llliitiilitl au’ueliiit.
Freitag vormittag wurde die am- Dienstag

unterbrochene Sitzung des Memelländischen Land-
tags farlgeführl. Der Landtag beschäftigte sich zu-
nächst mit der in der Dienstagsitzung abgegebenen
Erklärung des neuen Direktorliims. Für die
Mehrheitsparteien sprach Oandtagsabgeordneter
G u b ba. der zum Schluß folgenden Antrag ein-
brachte: »Das Direktoriimi hat in seiner Gesamt-
heit nicht das Vertrauen des Land-
tages.“ Zugleich legten die Mehrheitsparleien
Verwahrung dagegen ein, daß das gegenwärtige
Direktorium mit der weiteren Geschäftsführung
beauftragt wirb.

Nachdem sodann der Vertreter der Sozial-
demokraten und der Arbeiterpartei ebenfalls
Mißtraiiensanträge gegen das Direktoriuni ge-
stellt hatten und der Vertreter des Litauifcheii
Blocks seinerseits beantragt halle, über bie An-
träge aus Tagesordnung überzugehen. begannen
die Abstiinniungen. Der Antrag der Riehrheitsss
partelen wurde mit 25 gegen 4 Stimmen der 31a-
tionallilauer a ng e n o m m e n.

Gleich darauf erhob sich Laiidespräsident
R e i s g t) s unb verlas eine von dem Gouvernem-
des Memelgebietes und ihm selbst als Landes-
präfident unterzeichnete Verordnung, die die
Auflösung des Landtags verfügte.

Der Altanaer Bombenleaeriirozeß.
Jm Fortgang der Prozeßverhandlungen gegen  die Bombenleger von Holstein kamen die Proto-

tolle über Vernehmung Johiisens zur Ver-

Bux.
Der Zirkusroman von Hans Possendorf.

Copyright 1930 bn Verlag der Münchiiier
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Bux wandte feinen Blick wieder Feodiora zu.
Sie war vor Scham und Zorn sseuserrot gewor-
ben. Er fand sie in diesem Augenblick so reizen-d
wie nie zuvor und hätt-e viel darum gegeben,
wenn er seine Worte hätte zurücknehmen können.

»Aber Sie werde-n doch hoffentlich an diesem
letzten Abend nochmals die Vorstellung besuchen,
gnädig-es Fräulein, nicht wahr? —- Sie haben ja
meine Judith noch gar nicht arbeiten sehen.« Er
hatte die Worte hastig, fast verwirrt hervor-
gebracht

Doch Feodona sagte hart: „Das ist leider un-
möglich, Herr Doktor: ich habe heute abend zu
packen-« Dann flüifterte sie ihrem Vater zu, —-
.i-bsichtlich laut genug, daß Vux es verstehen
lannte: ,,V·evgiß nicht, Papa, dein herrn Doktor
am feine Liguidation für mein-c Behandlung zu
itten.«

Dr. Buchsbausms Gesicht wurde um eine
Schatstierung bl-asser. „Dann wünsche ich Jljnen
alisso eine gute Reife, --— und Jhnen, gnäsdiges
Fräulein, baldige völlige Genesung Jhrie Be-
kanntschaft war mir eine große Freude --— Tom-
zeig-e den herrschaften den Weg zum Ausgangl«

Und ehe der Major oder feine Tochter noch
etwas erwidern rannten, machte er eine ksurze
Verbeugung und ging davon.

8.

Drei Tag-e, bevor der Zirkus Kreno seine
Seite in Mailand abbrach, erhielt Jsark Benfon
seine Kiste aius Basel. Die gesuchte Nsummer der
»New-Orleasns Times«
jenen Prozeß fand sich darin, und mit Feuereifer
vertiefte fich Besnson sofsrrl in die Lektüre«

 

Zwar wurde Ider Angeklagte im Verlasuse der
Verhandlung immer mit seine-m bürgerlichen

mit idem Bericht über

Dis Kllcitiiliiiilitiiiiiiiii.
herhalten eines ungetieiien Stadtseiieiiirii in Berlin.

Auf Veranlassung der Staatsanswaltschaft
wurde Freitag der 53 Jahre alte Stadtsekretär
beim Anschaffungsamt der Schuldeputatioii, Hans
Wolfs, in seiner Wohnung bei der Rückkehr von
einer Vergnügungsreise festgenommen Den Nach-
barn fiel auf, daß Wolff einen A u f w a n b trieb,
ber mit feinem Einkommen als Stadt-
fekretär in Widerspruch stand. Vor
etwas über vier Wochen trat Wolfs seinen Som-
iiierurlaub an. Er hatte sich auch ein Auto ge-
tauft, allerdings nicht au ben eigenen Namen,
sondern auf den eines Verwandten, um Aussehen
zu vermeiden. Mit dem Wagen unternahm er
eine Tour durch Sübbeutfchlanb. Jii der Zwi-
schenzeit wurden seine Geschäfte von einem Ver-
treter wahrgenommen. Dabei stellten sich Un-
regelmäßigkeiten heraus, bie eine Kon-
trolle veranlaßten. Nun kam ans Licht, daß
Wolsf Bestellungen auf Lehrmittel und Schul-
utensilsieii zum Teil vollkommen fingiert oder die
Beträge erheblich erhöht hatte. Er legte die
Rechnungen feinem Vorgesetzten vor, der im Ver-
trauen auf bie Richtigkeit die Zahlun gsaii-
weisung erteilte (l). Wolff begab sich zur
Stasdtkasse und nahm das Geld in (Empfang. Ent-
weder steckte er den ganzen Betrag oder den vor-
getäuschten Überschuß in seine Tasche. Die Ver-
untreuungeii dürften sich schon über längere Zeit-
räume erstrecken Wie hoch die Gesamtsumme ist,
steht noch nicht fest, man spricht bisher von
5 0 0 0 0 M a r k.

Ebenfalls in Berlin
Unregelinäszigkeiten eines Angestellten des

Messeaints.

Das s2lusftellungs=, Messe- und Fremdenamt
der Stadt Berlin teilt zu Veröffentlichungen über
Unregelmäßigkeiten eines Angestellten der Ab-
teilung Freiiidenverkehr mit, daß der in Frage
kommende Angestellte von Schulz, der im Juli
1927 als Mitglied des ehemaligen Freindenver-
kehrsbüros in der Friedrich Eben-Straße für den
Außendienst auf Grund der Empfehlungen der
zuständigen Stellen übernommen wurbe, vor
einiger Zeit fristlos aus seinem Dienst-
verhältnis ausgeschieden ist, weil be-
kannt geworden war, daß er sich von verschie-
denen Stellen der Berliner Freindeiiverkehrswirt-
schaft bei der Ausübung seiner Tätigkeit Zu-
wendungen materieller Art gefallen lief}.
Wenn es sich auch bei den Zuwendungen, die von
Schutz zugeflossen finb, nur um verhältnismäßig
geringe Beträge handeln Bann, bleibt boch, so sagt
das Messeamt, zu bebauern, daß die in Frage
kommenden Firmen »die Verstöße des fraglichen
Herrn gegen seine ausdrückliche Dienstanweisung
möglich gemacht haben.

   

lefung. Dieser gibt zu, von Nickels im Aufträge
Heinis Hölleiiniaschinen erhalten und in Lüne-
dur; und Schleswig an vorher genau be-
zeichneten Stellen n i e d e r g e l e g t, ein estellt
und zur Explosion gebracht zu haben. Vgeitere
Mitwisser bezw. Helfer will er nicht kennen, wohl
aber gibt er zu, als er bereits im Besitz der Bom-
benpakete war, mit Bruno von Salomon zusam-
mengekommen zu sein und in seiner Abwesenheit
noch ein Pol-et aus ber ,,Landvolk«-Redaktion in
Jtzehoe abgeholt zu haben.

Eine Gegenüberstellung mit Elaus Heim blieb
ergebnislos, weil biefer Johiisens Angaben als

’ nicht gekannt Aber bie anfängliche Vernehmung
des Angeklagten üiber seine Persoiiailien ließ
keinerlei Zweifel mehr, daß es sich wirklich um
Bux handelte.

Vorsitzenden Geben Sie zu, Angeklagten daß
Sie mit dein ermordeten Artisten Vegas ver-
feinldet waren?

Angeklagten Die Feindschaft bestand zunächst
nur auf Seiten Vegas’.

Vorsitzenden lind weshalb war Jhnen Vegas
feind-lich gefinn-t?

Angeklagten Vegas, der als Akrobat in der
gleichen Show arbeitete, hatte eine (beliebte, eine
junge merikanissche Jndiianerin Von diesem
Mädchen bekaim ich einige Lise-besbriese, die ich
aber ‚unbeantwortet ließ.

Vorsitzenden Das Mädchen wird nachher als
Zeugin verhört werben. Sie bestreiten alisso, zu
ihr in irgendwelche Beziehungen getreten zu fein?

Auge-dingten Jch halbe bis heute nach nie ein
Wort mit bem Mädchen gewechselt

Vorsitzenden Wie entstand dann nun eine
Feindschaft von Vegas gegen Sie? .

Angeklagten Er hatte das Mädchen eines
Abends, ksurz vor Beginn der Vorstellung, bei
Abfassung eines neu-en Briefes an mich erwischr
und kam, bebend vor Wut, mit diesem Briefie zu
mir gelaufen, um mich zur Rede zu stellen. Er
fand mich im Stall bei mein-en Tieren. Jch ver-
suchte Vegas zu beruhigen, indem ich ihm ver-
sichert-e. »daß ich nicht das Geringste lmit feiner
Freundin zu tun hätte oder zu tun haben wolle.

Vorsitzenden Weshalb hatten Sie dann nicht
dem Vegas Mitteilung vom Empfang dieser
Briefe gemacht, bie nach Jhrer Aussage ohne
Jnteresse für Sie waren?

Angeklagten Asulf einen so unfairen Ge-
danken bin ich gar nicht gekommen

Vorsitzenden Was geschah nun weit-er, als
Sie Vegas jene Versichenung gaben?

Angeklagten Er ließ sich nicht beruhigen.
Und als ich ihm schließlich den Riürken wandte.
fiel er mich hinterrücks an. Jch habe ihn darasuf
niedergeboxst —- LLm übernächsten Tag erschien
ldann in der Zeitung ein von Vegas verfaßter Namen artige-sprachen den Mark Venson bisher HeftirtiieI gegen mich. Es wurde dar-in be-
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Dle hellblaue mit Pelz.
Das Disziplinarversahren gegen Oberbürgermeister
Böß und der Prozeß gegen die Brüder Sklarek.

Die Berusuiigsverhaiidlung im Disziplinarver-
fahren gegen Oberbürgermeister Böß vor dem
9. Senat bes Oberverwaltungsgerichts wird
Senatspräsident Dr. Grützner leiten. Das Ver-
fahren ist bereits so weit vorbereitet. daß der
Termin in den nächsten Wochen angesetzt werden
bürfte. Die sBerufungsner-h-anblung wird kaum
vor Ende September ftattfinben. Jii den nächsten
Tagen werden die Hau p tzeugen in dieser
Angelegenheit die G e b r ü d e r S t l a r e k , ver-
nommen werben. Das Disziplinarversahren und
die Verhandlung vor dem Dberverwaltungsgtacht
finbet wieberum unter ft ren gftem Aus-
schluß der Offentlichkeit statt

Der Prozeß gegen die Gebrüder Sklarek und
gegen die übrigen Angeklagten wird kaum vor
Anfang nächsten Jahres stattfinden, die Anklage-
schrift soll in den nächsten Monaten sertiggestellt
werben.

II

Wie die »Vossische Zeitung« erfährt, ist das
vom Oberpräsidenten gegen den Berliner Grund-
ftücfsbeaernenten, den demokratischen Stadtrat
Katz- eingeleitete Disziplinarversahren einge-
stellt warben, nachbem bie Untersuchung er-
geben hat, daß gegen Stadtrat Katz keine Vor-
würfe zu erheben finb. Der Oberpräsident hatte
bereits vor einigen Wochen die gegen Katz aus-
gesprochene Amtssuspeiidierung aufgehoben.

Bittgccmktsick lind bnariafienrenbunt treuen
Betruges Uccilkikili.

Das Erweiterte Schöffengericht verurteilte
Freitag nach viertiigiger Verhandlung den B ii r-
gernieister unb Vorsitzenden des Sparkassen-
ausschusses der Stadt (Sommern, Lerch,
wegen fortgesetzten schweren Betruges zu sechs
Monaten Gefängnis, und den Spar-
kassenrendanten Köh n ebenfalls wegen fortge-
setzten Betruges zu neun Monaten Ge-
fängnis. Beiden wurde außerdem auf bie
Dauer von drei Jahren die Fähigkeit zur Beklei-
dung öffentlicher Äniter aberkannt. Wegen einer
eventuellen Bewährungsfrist soll erst nach weite-
ren Erinitteliingen entschieden werben. Jii dem
Prozeß kamen die Mißstände bei der früheren
Sparkasse in Gommern zur Sprache. Die Kasse
war so geschädigt warben, daß sie aufgelöst
werden und in die Kreissparkasse Burg über-gehen
mußte. Der Gesamtschaden wird auf wenigstens
130 000 Ma rk geschätzt

„nicht ben Tatsachen entsprechend« bezeichnete,
Johnsen blieb aber bei seiner Aussage. Er be-
hauptet, Heim stände völlig unter dem
Einfluß Volcks, dessen magischeii und
astrologischen Experimenten er leb-
haftes Jnteresse entgegenbrächte. Bei einer an=I
beren Vernehmung schilderte Johnsen genau bie'
Ausführung der Attentate, zu denen er das Ma-
terial aus der Redaktion der Zeitung »Das Land-
volk« abgeholt habe, wo es für ihn durch Heim
bereitgelegt gewesen fei. Jm übrigen sei er der
alleinige Täter und Briiiio von Salomon habe
ganz bestimmt keine Ahnung davon gehabt. Unter

»-

hauptet, daß ich meine Tiere niißh-aiidsle, und
außerdem wurde auch gegen-mich, als Deutschen»
Stimmung gemacht Der Zweck des Artiskels war
offenbar, mein weiteres Auftreten und Verweilen
in Nsew-Orlsea«ns unmöglich zu machen. —- Jch
schrieb eine entsprechende vailderiung in der Zei-
tung und verklagte außerdem den Vegas wegen
Verleuimdsung Vegas hat dann —-— es war asm
Tage vor seinem Tode ——— verfucht, meinen Tier-
pfleger Tom Braß zu .bestechen, damit er in der
Frage der Tiermsißhandllung gegen mich asusssagesn
sollte. Tom hat sich natürlich geweigert, daraus
einzugehen.

Vorsitzenden Sie sollen dem Vegas nach allen
dies-en Vorkommnissen gedroht haben, daß Sie
ihm ldie Knochen kaiputtisrhlagen würden. Geben
Sie das au?

Angeklagten Sowohl! Jch hätte ihn auch
bestimmt noch jämmerlich verhau-e«n, wenn ihm
nicht ein anderer vorher den Schädel einge-
schlagen hätte.

Vorsitzenden Ergäihilen Sie, was Sie von der
Mordnarht wiss-eint

Angeklagten Jch hatte die vor-letzte Stummer
im Programm Asls ich mit dem Abschminiken
fertig war, hatten das Publikum und die meisten
Artissten das haius schon längst verlassen. Jch
kam aus meiner Garderobe und wollte noch-mais
End-den Stall gehen, um nach meinen Tieren zu
e en.

Vorsitzenden War fein-and im Stall, als Sie
ihn betraten?

Ansg—ekslagters: Jin Stall ist bestimmt der Tier-
wärter Dhakjee gewesen, denn er hatte Dienst,
während Tom Braß an jenem Abend Ausgang
hatte. Atber ich bin gar nicht bis in den Stall ge-
kommen, denn ich fand ja auf dem Weg dorthin,
auf bem hole, bie Leiche des Vegas. Das heißt:
Jch konnte im halb-dunkel erst gar nicht erkenn-en,
wer da lag uiiid ab es ein Toter oder Verwun-
deter war . Erst als ich mich über ihn beugte,
erkannte ich, daß es Vegas war.

‑éṅ.

 Vorsitzenden Uiisd was machten Sie nun?

Angeblagten Da ich Arzt bin, untersuchte ich Starr,
ihn flüchtig. um zu sehen, ab ihm noch
ici. Aber der Tod war bereits eingetreten. An

dem Deckmantel ein-er Autopanne joti oer Wagen

Wiborgs in Mülheim an den seinigen herange-

fahren sein, und so sei die Übernahme des durch
(Einbruch erbeuteten Sprengmaterials ganz un-
auffällig vor sich gegangen.

Dann werben bie Vernehmungsprototolle be-
züglich des Angeklagten Schmidt verlefen.

Schmibt hat feine Teilnahme an dem von Kap-
hengst ausgeführten Attentat in Niebüll einge-
standen. Als Arbeitsraum zur Herstellung von

Bomben mietete Schmidt ein Atelier in der Frie-

deiistraße in Altona, und zwar Mitte Juni 1929.

Die erste gemeinsam angefertigte Bombe ist fiir

den Anschlag in Niebüll auf bie Wohnung des
Landrats Skalweit am 10. Juli 1929 verwendet
warben. Bezüglich des Aiischlags auf das Reichs-
tagsgebäude in Berlin bestreitet Schniidt jede
Teilnehmer- und Mitwisserschaft Das Attentat
in Oldenburg will er allein und ohne jede hilse
ausgeführt, ben Plan dazu allerdings mit Kap-
hengst eingehend besprochen haben.

Der An eklagte Rieper wurde Ende Mai
1929 von Kaphengst für den Anschlag auf das
Finanzamt in Oldenburå angeworben, ben er ge-
meinsam mit herbert chinidt ausführen sollte.
Die Sprengkisten hat Kaphengst ihm in die Woh-
nung geschickt

Das Gericht fährt dann mit der Verlesung der
Protokolle über die Aussagen des Angeklagten
Viek fort. Er hat angegeben, Klaus heim, der
damals bei Volcks Eltern in Rönne weilte, um
Volck zu befuchen, in dessen Gegenwart die hand-
granaten überlassen zu haben, die später bei dem
Anschlag in Wesselbureii benutzt worden finb. Da
er unb feine Freunde sehr schlecht auf den Leiter
der Laiidkrankenkasse in Liineburg zu sprechen
waren, wurbe beschlossen, »auch diesem eine
Bombe zu legen“. Bei dieser Gelegenheit wurde
dann auch die Villa des Rechtsanwalts Strauß
mit einer Bombe bedacht Viek ist auch bei dem
Anschlag auf das Regierungsgebäude in Lüne-
burg aktiv beteiligtsewesen

Der Angeklagte iek ist Gemeiiidevorsteher in
iRönne gewesen und will nur an Dem anftra-
tion en geglaubt haben. Er hat eingestanden.
mit Johnsen und Liihmann gegen das Finanzamt
in Winsen vorgegangen zu sein, aber immer in
der Meinung, es handle sich um g a nz u n f ch ii d-
licheSprengkörper. ErnenntVolck als
Urheber der Pläne, bestreitet auch nicht,
die von ihm weitergegebenen Bomben von Kap-
heiigst erhalten zu haben.

L u h m a n n hat angegeben, daß er zusammen
mit Volrk und Johnsen an dem Bombeiiaiischlag
in Winsen beteiligt gewesen ist. Wir sollten, sagt
er, eigentlich in Lüneburg zwei Bomben legen.
Da uns bas nicht gelang, unb wir nicht unver-
richteter Dinge heimkehren wollten, ließen wir bie
eine in Winsen losgehen. Auch er bezeichnet
Bolck als Urheber.

Wklikkc Pcclsiklikiiiigslicth lliiliiiiiigcii mit licm
Stuhiwektlivckbllnli.

Wie das Reichsberkehrsniinisterium mitteilt,
ist die von der Deutschen Reichsbahngessellschast in
den Vorberhandliingen mit dem Stahlwerksbers
baiiderzielte Senkung der Preise für
Schreiten unb eiserne Schwellen
nunmehr endgültig festgelegt Im Anschluß
hieran finden in den nächsten Tagen Verhand-
lungen wegen Senkiing der Preise für
die übrigen Sorten Walzeisen im
Sierchswirtfchaftsminift-erium statt Das Ergebnis
dieser Verhandlungen wird auch für die Ver-
gebung der Fahrzenge der Reichsbabn bei denen
die Eisenpreise einen erheblichen Teil der Be-
fihaffungstaften ausmachen, von Bedeutung fein 

 

ber rechten Schläfe war ein tiefes Loch im
Schädel.

Vorsitzenden War der Körper noch wanm?
Angeklagten Einwahl. Der Tod konnte erst

kurz vorher erfolgt fein.

Vorsitzenden An Jhrser Kleidung haben sich
nun Biliutspuren gefunben, Angeklagten Wie er-
kläre-n Sie bas?

Angeklagten Wahrscheinlich ist bei der Unter-
suchung der Leiche das leiut an meinen Ärmel
geikosmimen

Vorsitzenden Sie besiaßen eine-n Spaziserstoct
der einen mit Schweinsleder bezogenen Eisen-
knasuf hatte — ein-en sogenannten Totschläger?

Angeklagten Jaswoht Es ist ein Erbstück
von meinem Großvater gewesen-

Vorsitzenden Dieser Stock ist von dem Ariissten
White bei der Leiche gefunden warben. White
hat auch geliehen, wie Sie bavonliefen.

Angeklagten Das ift ganz erklärlich. Jch hatte
den Stock bei mir, als ich bie Leiche fand, und
legte ihn neben mich auf den Boden, während ich
den Toten untersuchte. Dann lief ich fort, näm-
lich zum Büro, sum die Direktion zu benachrich-
ti-gen. Den Stock habe ich wohl in der (Erregung
neben ber Leiche liegen lassen. Es ist also sehr
wiohl möglich. daß Whiste, der mit feiner Truppe
die letzt-e Nummer des Programms hatte, als er
asus feiner Garderobe kai« , mich noch gerade hat
weglaufen sehe-n und dann die Leiche kund meinen
Stock gefunden hat.

Vorsitzenden Was geschah nun weiter?
Angeklagten Jch fand das Büoo verschlossen,

suchte den Sekretär des Theaters dann vergeblich
in einem anderen Zimmer und ging schließlich in
den Hof zurück, Da waren schon Whites ganze
Truppe, ein Gardierobier, der Portier und ein
paar Arbeiter uim die Leiche vevsasmtnelt

Vorsitzenden Und wo war nun ihr Starts
Angeklagten Der war spurlos verschwunden,

und ich habe ihn auch nicht wiederfinden können.

Vorsitzenden Das scheint sehr tin-glaubhaft
Viel-mehr nimmt das Gericht an, daß Sie den

dessen Knauf wahnscheisnilich Blutspur-en

tFortieEiinia fatal)
au helfen f aufwies, beseitigt haben.



golmleg und Wirt-inficile
Zobten am Berge, 1. September.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quelleiiangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

-— üreilichtbiihne. Das rühmliche Bestreben
des Vereins für Schlesierspiele am Zobten,
nur wirklich volkstümliche Heimatskunst zu
bieten, wurbe auch am gestrigen Sonntag durch
recht zufriedenstellenden Besuch belohnt. Ein-
geleitet wurbe bie Aufführung diesmal bei
herrlichstem Spätsommertvetter durch das
bereits für den 17. August vorgesehene, damals
total verregnete Freikonzert des wegen an-
erkannt guter Leistung weitest bekannten und
beliebten uniformierten Münsterberger Stadt-
orchesters unter persönlicher Leitung von Musik-
direktor Foerster. Die Spielfolge, nach der
von 4 bis 3f45 Uhr bie Kapelle auf der
Raturbühne konzertieren sollte, wurde im
letzten Augenblick geändert, indem zunächst der
alte, schlefische Schwank Carl von Holteis:
,,33 Minuten in Grünberg« oder: »Der halbe
Weg« etwas vorzeitig über die Bühne ging,
worauf einige schöne Konzertpiåcen folgten.
Jin 1. Stück wie im 2.: ,,’s Julerle vom
Prietzelte« von Max Heinzel zeigten sich die
Darsteller, Damen wie Herren, wie immer,
jeder Situation gewachsen, was durch reichsten
Beifall immer wieder bestätigt wurde. Nach
Schluß der Aufführungeii spielte die
hervorragende Musik auf einein eigens
errichteten Podium vor der Bande bis nach
Eintritt der Dunkelheit .noch bei schöner
Beleuchtung. Jiidessen wurde drinnen bei
guter Streichmusik fleißig dem Tanze
gehuldigt. Auch diesmal ist es der
Seele beider Unternehmungen, der Banden-
leitung wie dem Verein für Schlesierspiele, in
vollstem Maße gelungen, einem dankbaren
Publikum wieder einen wirklich gemütlichen
„Schläfehen Noachmittig« zu schenken.

—- Kath. Gesellenverein Zobten. Am
gestrigeii Sonntag beging der hiesige katholische
Gesellenverein fein 58. Stiftungsfest. Nach-
mittags 3 Uhr begann im Vereinslokal, Gasthof
,,Zur goldenen Sonne«, ein Gartenkonzert,
das mit gefanglicheii Darbietungen abwechselte
Auch wurde ein Preisschießen veranstaltet,
welches sich eines regen Zuspruches erfreute.
Jn Anbetracht der anderen noch abgehalteneii
Veranstaltungen und des schönen Wetters
war der Besuch des Konzerts ein zufrieden-
stellender. Abends fand dann im Saale ein
Taiizkräiizcheii statt, welchem sich gegen
1/210 Uhr abends die Siegerverkündigung im
Preisschießen und die Preisverteilnng an-
schlossen. Der weitere Tanz hielt jung und
alt noch lange in fröhlicher Stimmung bei-
sammen.

—- Stimmbezirli Zobten. Für die am
14. September d. J. stattfindende Reichstags-
wahl sind für die Stadt Zobten nebst Stadt-
teil Gorkau folgende Stinimbezirke vorgesehen:
Stadt Zobten, Bezirk l im Hotel ,,Blauer
Hirsch«, Bezirk [I im Stadtverordnetensitzungs-
saal, Bezirk lll (Stadtteil Gorkau) in der
evang. Schule (Stadtteil Gorkau). Die
3 Stimmbezirke umfassen Stimmberechtigte
wie folgt: Bezirk I: 761, Bezirk II = 914,
Bezirk III = 245.

Bentrumsverfammlangen. Am
27. August cr., nachniittags wurde in Groß-
Silfterwitz eine Zentrumsversammlung
abgehalten, bie sich eines zahlreichen-Besuches
erfreute. Als Redner war der Landwirt Volkmer,
M. d. L., gewonnen worden. Sein spannender
und interessanter Vortrag wurde mit großem
Beifall belohnt. —- Für den Abend desselben
Tages war eine Zentrumsversammlung in
Striegelmühle angesetzt, in welcher ebenfalls
Landtagsabgeordneter Volkmer einen Vortrag
hielt. Die Anwesenden zollten gleichfalls dem
Vortragenden für seine Ausführungen reichen
Beifall. Die Zentrumspartei kann diese beiden
Versammlungen als einen vollen Erfolg
buchen.

—- Die pädagogische Arbeitsgemeins
schaft Zobteii hielt am 27. August cr. ihre
erste Ganztagung nach den großen Ferien in
Groß-Silsterwitz ab. Nach 3 Lehrproben von
Lehrer Zimmer in Gesang, Schreiben und
Rechneii fand eine Aussprache hierüber statt
und nach der Mittagspause hielten die Lehrer
KonschaksFloriansdorf, Gudzynkowski-Prissel-
witz, Klein-Klettendorf,HeienbrocksKapsdorfund
GnörigiWiltschau verschiedene Vorträge,
womit die Tagung beendet wurde.

-- Ausflug. Die Ortsgruppe Schwentwig—
KleiiissKniegnitz des Bundes der Königin Luife unter-
nahm am 24. August cr. einen Aiisflug nach
Kleinellguth, Kr. Oels, an dem auch die Führerin
vom Untergaii Nimptsch teilnahm. Bis Oels fuhren
die Teiluehmer mit der Eisenbahn und von dort auf
3 Wagen nach bem ca. 9 Kilometer entfernten
Kleinellguth. Hier angelangt, wurden dieselben von
der QrtsgruppeuiFührerin, der Pfarrfrau, sowie
einigen Mitgliedern der dortigen Orts rupve im
Pfarrhause begrüßt und bewirtet. Nach esichtiguug
der Kirche gingen die Jugendgruppen durch das
Dorf nach der im Walde gelegenen Jugendherberge.
Die anderen Kameradinnen besuchten den Ernte-

Gottesdienst, der um 2 Uhr nachmittags feinen Anfang
nah-m Hierauf ging es nach der Waldmühle, wo ca.
100 Kameradinnen nnd mehrere Stahlbelmer
anwesend waren. Eine Kaffeetafel, der Gesang
verschiedener Lieder mit Lautenbegleitung, Kinder-
spiele und Volkstäiize dienten zur weiteren Unter-
haltung. Gegen 6 l/„ Uhr begaben sich die Teilnehmer
nach dem Kleinellgnther Pfarrhause, woselbst
gesungen, gespielt» unb noch Unterhaltung gepflegt
wurde. Die Mitglieder der Ortsgruppe Schwentnig-—
KleiiisKniegiiitz begaben sich gegen 22 Uhr zur Bahn-
um bie Rückfahrt anzutreten. Allen Teilnehniern
dürfte dieser schön verlaiifene Ausflug in langer
Erinnerung bleiben.

— Pflicht zur Missionsarbeit. Zu den
großen Dingen, die die Kriegs- und Nachkriegs-
stürme nicht vermocht haben, zählt das deutsche
evangelische Missionsweik in Afrika, Jndien
und China. Es kamen die Jahre, da die
Feindmächte die Missionare wieder zu ihren
alten Arbeitsfeldern zulassen mußten, war es
die Einsicht in den großen Wert deutscher
Mission, war es das Drängen der eingeborenen
Christen, ihre alten Väter wieder zu erhalten,
wir sehen hierin den Willen und den
deutlichen Ruf Gottes an alle Christen in der
Heimat, sich fest um das Werk Gottes zu
scharen, es zu tragen mit allen Kräften. Wir
glauben sehr schnell an unser Unvermögen,
hierfür noch Mittel aufbringen zu können.
auch daß wir lieber an den Sieg des Glaubens
über alle Menschen glaubten, bie Mittel fehlen
dann nicht mehr. Nun lädt die Berliner
Mission zum Schlesischen Provinzialmissionsfest
für die Zeit vom 6.—10. September nach
Strehlen ein. Die Tage werden insofern eine
besondere Note erhalten, nls Direktor Knak-
Berlin, der kürzlich feine afrikanische
Visitationsreise beendete, zu wichtigen Dingen
Stellung nehmen wird. Wir haben den
Wunsch, daß das Stiehlener Fest ein lebhaftes
Echo bei allen evangelischen Christen Schlesiens
finden wird, nicht ein Echo des Wortes,
sondern der Tat. Aus dem Programm:
Sonnabend, 6. September, abends 8 Uhr:
liturgifcher Rüstgottesdienft (D. Knak),
Sonntag, 9 Uhr: Gottesdienst in der
Michaeliskirehe (D. Knak), 1/.,11 Uhr: Werbe-
veisammlung für ärztliche Mission (persönliche
Eindrücke von der ärztlichen Mission in Ost-
und Zentralafrika, D.Knak), Montag, 8 Uhr:
Gemeindeabend, Dienstag, 1/2 10 Uhr: Haupt-
vei«sammlung, nachmittags: Hauptfestgottes-
dienst (D. Ludwig Weichert). —- Geschäftsstelle
Rittergasse 2.

—- Beitragseinzug zur Arbeitslosenversicherung.
Die bisherigen Bestimmungen über den Beitrags-
einzng zur Arbeitlesenversichernug werden jetzt
durch eine neue Verordnung iiber die Eiiiziehiing
der Beiträge zur Reichsanstalt abgelöst, die der
Reichsarbeitsminister nach Anhörung des
Verwaltungsrates der Reichsanftalt und der Spitzen-
verbände der Krankenkassen erlassen hat. Jni
allgemeinen sind die früheren verschiedenen
Bestimmungen zufammengefaßt und zum Teil in die
neue Verordnung übernommen werben. Einzugss
stellen sind nach wie vor die Krankenkassen, die
See-Krankenkassen, die Ersatzkassen und die Reichs-
knappschaft. Die Vorsehnßpflicht der Arbeitgeber für
Beitragszahlinigen, die als Zuschläge zu den Kranken-
versicherungsbeiträgen zu entrichten sind, ist auch
auf die Arbeitslvfeiiversicherungsbeiträge ausgedehnt
worden, die nicht als solche Zuschläge entrichtet
werben. Die Stuudung von Beiträgen durch die
Einzngsstellen kann nunmehr nur dann stattfinden,
wenn gleichzeitig die Beiträge zur Krankenversicherung
gestiindet werben. Ueber dns Ansmaß der
Stunduug entscheidet die Aufrechterhaltung einer
geordneten Kassenführuug. Für die Berechnung der
Verzugsznsehläge gilt für die Beiträge zur Reichs-
anftalt dasselbe wie für die Beiträge zur Krankenkasse.
Die Vergütung für den Beitragseinzug an die
Einzugsstelleii kann vom ' Mts. ab
für den Kalendernionat in Ausgabe gestellt werben.
Die Monatsabrechnung ist nach wie vor bis zum 15.
des nächstfolgenden Monats abzuliefern. Nach bem
neuen Muster der Abrechnungsfornuilare ist jetzt
außer der Jst-Einnahme des Abrechnungsmonats
auch das Beitragsfoll des Vormouats einzusetzen.
Trotz der Hiiiiveise aller Kassenverbände auf die
hierdurch entftehenden Schwierigkeiten in der Kassen-
führiing ist diese Bestimmung nach dem Entwurf der
Reichsanstalt in die Verordnung aufgenommen worden.
Das bedeutet eine Mehrbelaftnng der Krankenkassen,
da, obwohl für die einzelnen Versicherten das Beitrags-
soll feststeht, das Gesamtsoll jedoch durch Fortfall der
Beitragszahlung bei Krankheit, Eintritt von Arbeits-
losigkeit, Ortswechfel, Einkomnieusäuderungen ufw.
dauernden Veränderungen unterworfen ist. Eine
Aenderung dieser Bestimmung der Verordnung wird
wohl nicht zu umgehen fein. Die Verordnung tritt
am 1. September 1930 in Kraft.

—- NSU. fährt bie schnellste Zeit des Tages
beim „Groben Bergpreis von Deutschland«
(Freiburger Bergreliord) und stellt eine neue
überrafchende Reliordzeit mit 77,19 St./km auf!
Nachdem NSU. erft kürzlich das Klausenpaß-
reimen in neuer Rekordzeit gewann, war bie
Spannung des Publikums, das ebenfalls in einer
Rekordzahl »die Rennstrecke umsäumte, auf das
Höchste gesteigert. Als der Lautsprecher den Stari
des KlausenpaßsSiegers Bullus auf NSU. befanntgab,
erwarteten bie Zuschauer das Heraniiaheii des
Favoriten in ateuiloser Stille. Spannung —
Spannung! Dann ein Donnern in den Bergen,
fein wildes Dröhnen in der letzten Kurve vor dein
bekannten, schönen Uebersichtspuiikt über die Strecke,
der Holzschlägermatte, und schon bietet der verwegene
’ahrer bem ‚begeifterten Publikum ein gigautisches

chauspiel seiner hohen Fahrkunst und nieisterhaften
Kurventechnik. Aber alles ist nur eine Angelegen-
heit weniger Sekunden und schon ist er in der nächsten
Lintskurve in einer großen Staubwolke verschwunden.
Nur» wenige Minuten danach zeigt die Zeittnfel
bereits 9 Minuten, lssfz Sekuiiden an, was einem
Stunbeuburchfchnitt von 77,19 km entfpricht. Damit
war der bestehende Bergrekord für Motorräder  

nnd Wagen weit unterboien! Jedem war es klar,
daß es selbst nur den besten Fahrern schwer möglich
sein wird, diese fabelhafte Zeit auf dieser sehr
schwierigen Strecke zu unterbietent —- Und so war
es denn auch. —- Gute Zeiten wurden gefahren,
fowohl von Motorräderii, Sport- und Rennwagen,
aber kein Fahrer konnte Bullus auf NSU. ben
Gesamtsieg mit der besten Zeit des Tages aller
Fahrzeuge streitig machen! Jn der, gleichen Klasse
wurde Ulmen auf NSU. ,,Dritter«; in der Klasse bis
1000 com belegte Rüttchen, ebeiifalls auf NSU., den
zweiten Platz. Wieder liegt ein Tag hoher, sports
licher Leistungen hinter uns, und wieder ist NSU. als
Gesamtfieger hervorgegangen. Wiederholt ist der
Beweis erbracht für die große Ueberlegenheit der
deutschen NSU.-,,Super-Sport«-Maschinel

—— Die Einbildung beim Lernen. Daß
die Erziehung eine wichtige Aufgabe in der
Anspornung zum Selbstvertrauen hat, wird
jedem einleuchten. Wer sich etwas zutraut,
dem wird mehr gelingen, als dem, der zaghaft
vor einer Aufgabe steht und sie nicht zuzufassen
getraut. Auch beim Lernen ist das Vertrauen
auf die Kraft des Gedächtnifses viel wert.
Es ist schon sehr viel gewonnen, wenn ein
Schüler sein Lehrbuch mit dem festen Glauben
ergreift: das bringst du fertig! Freilich brauchen
manche Schüler merkwürdige Mittel, um eine
Aufgabe zu erfüllen, deren Erledigung sie sich
fest vorgenommen haben. Hat da einer seine
Aufgabe richtig unb sicher gelernt, so geht
er mit dem Buche schlafen, legt es sich unter
den Kopf und liest morgens alles noch einmal
durch. Fast kein Schüler zweifelt, daß das
zum Ziele führt, und in der Regel, ja fast
immer möchte man sagen, führt es auch
wirklich zum Ziele. So macht es denn einer
dem anderen nach. Noch andere sonderbare
Mittel ergreifen die Jungen und Mädel, um
ihr Vertrauen auf ihr Gedächtnis zu stärken,
wenn es ihnen nicht aus freiem Willensantrieb
gelingt. Man lasse sie gewähren. Auch
erwachsene Menschen brauchen Sllnregungärnittel,
um erfolgreich arbeiten zu können. Man
erinnere sich nur an Goethe, der seine Arbeits-
stunde mit grünen und rotgelben Tapeten
versehen ließ, weil ihm das in der Arbeit zu
fördern fchien. Der Erfolg ist schließlich die
Hauptsache. Zieht man die unschuldigen
Aiitriebsmittel ins Lächerliche, so erlahmt
meistens die Lernlust und das Selbstvertrauen
des Kindes sinkt auf den Nullpunkt.

— Mitnahme von Kinderwagen in die
Abteile für Reisende mit Traglasten. Ueber
die Mitnahme von Kinderwagen in die Abteile
für Reisende mit Traglasten bestehen noch
vielfach Unklarheiten. Es wird daher noch-
mals darauf hingewiesen, daß die Mitnahme
nicht zufammeiigeklappter Kinderwagen in
die erwähnten Wagenabteile nicht zugelassen
ist. Als zufanmiengeklappte Kinderwagen
gelten nur solche Wagen, die sich gänzlich
zusammenlegeii lassen. Es genügt also nicht,
daß der Handgriff oder das Wagenoberteil
oder beide Teile zusammenklappbar sind,
sondern auch das Rädergestell muß sich
zusammenlegen lassen. Nur teilweise zusammen-
klappbare Wagen sind von der Mitnahme
ausgeschlossen unb müssen als Gepäck auf-
gegeben werben.

Rogau-Rosenau, 1. September. Ein furchtbarer
Verkehrsunfall ereignete sich am gestrigen Sonntag um
l/„10 Uhr vormittags vor dem Hansgrundstück des
Gutsbesitzers Schwarzen Der 62 Jahre alte Maurer
Hoffmann von hier fuhr zu dieser Zeit auf seinem
Fahrrade und stürzte ans irgendwelcheni Grunde
gerade in dem Augenblick, als ihn ein in Richtung
Breslau fahrendes Personenanto überholen wollte,
.fo plötzlich vor den Wagen, daß es dem Kraftfahrer
unmöglich war, das Unglück zu verhüten. 2 Räder
gingen dem Unglücklichen über den Kopf- so daß der
alsbald herbeigeriifeue Arzt nur den auf ber Stelle
eingetretenen Tod feststellen konnte. Bei dem durch
das plötzliche Heriimwerfen des Wagens unver-
meidlichen Anprall an einen Baum wurde die
Jnfassiu, eine Dame, durch die Scheibe auf die Straße
geschleudert, wobei sie furchtbare Schuittivunden im
Gesicht erlitt und sofort dem Krankenhaus Zobten
zugeführt werden mußte, während ein Rad des
Wagens splitterte. Der Wagen ist von der Auto-
Zentrale Schroweg nach Breslaii abgeschlevptworden.
Jrgendivelches Verschulden soll niemandem beizu-
messen sein.

Schwentnig, 1. September. Die Witfrau
Karoline Nitsche von hier begeht am Mittwoch,
den 3. d. Mts. in körperlicher und geistiger
Frische ihren 80. Geburtstag. Mögen der
Jubilarin noch viele Lebensjahre beschieden sein.

Amttiche sBetanutnnnhuugen.
Aufforderung zum tISfliehtfeuerwehrbienft.

Am Donnerstag, den 4. September 1930, 18 Uhr,
findet die siebente diesjährige Uebung der Pflichtfeuers
wehrmannschaften statt. Nach 1 des Ortsstatuts
zur Regelung des persönlichen - euerlöschdienstes in
unserer Stadt vom l7. Januar 1927 (veröffentlicht
in Nr.26 des Zobtener An eigers vom 30. März
1927) fmb zur Feuerlöschhilie bezw. Teilnahme an
den Uebinigen alle arbeitsfähigen männlichen Orts-
eiiiwohiier im Alter von 18—50 Jahren verpflichtet.

» Am 4. September d. J. haben sich alle Uebungss
pflichtigen des hiesigen Stadtbezirks, ausschließlch
des Stadtteils Gorliau, in der alphabetischen Rang-
ordiiuiig ‚von Buchstabe O bis einschließlich Buchstabe
J pünktlich am hiesigen Feuerwehrgerätehaus ein-
zufiiiden.

Bezüglich der Befreiung von der Lösch- bezw.
Uebungspflicht verweifen wir auf §2, Ziffer 1-b a. a.O.
Befreiungsanträge sind evtl. unter Bei iigung
ärztlicher Atteste (siehe § 2, Ziffer 3 a. a. .) bis
längstens 3. n. Mts. einzureichew

 

 

 

Auf die sämtlichen Uebungspflichtigeu am
23. Januar 1930 zugestellte persönliche Aufforderung
nehmen wir gleichzeitig Bezug.

Zobteu am Berge, am 30. August 1930.
Die Polizeiverwaltung. G ajowski.

Oeffentliche Aufforderung zur Abgabe von Steuer-
erlelärungen für die Herbstveranlagung 1930.

Die Steuererklärungeii für die Einkommensteuer,
Körperschaftssteiier und Umsatzsteuer sind von den
Steuerpflichtigen, beren Wirtschaftsjahr zwischen dem
1. Januar und 30. Juni 1930 geendet hat, in der
Zeit vom 1. bis 15. September 1930 unter Benutzung
der vorgeschriebenen Vordrucke abzugeben. Steuer-
pflichtige, die zur Abgabe einer Erklärung verpflichtet
sind, erhalten vom Finanzamt einen Vordruck zuge-
fanbt. Die durch das Einkoniineiisteiiergesetz- Körper-
schaftssteuergesetz und Umfatzsteuergesetz begründete
Verpflichtung, eine Steuererklärung abzugeben, auch
wenn ein Vordruck nicht überfanbt ift, bleibt unbe-
rührt; erforderlichenfalls haben die Pflichtigeu Vor-
drucke vom Finanzamt anzufordern.

Stimman den 27. August 1930.

Das Finanzamt.

Lagergetreide und unkraut.
Nicht nur die Ertragsminderung der diesjährigen

Getreideernte, sondern ie mannigfachen Schwierig-
keiten bei ihrer Bergung haben in weiten Kreisen der
Landwirtschaft starke Verstimmiing hervorgerufen.
Zeigte doch das Getreide in großem Umfange starke
Lagererscheinungen, so daß vielfach die arbeitsparenden
Erntemaschinen keine Verwendung finden konnten
und schon dadurch die Eriitearbeiteii eine wesentliche
Verzögerung erfuhren. Viele Landwirte halten nun
die starke Anwendung stickstoffhaltiger Düngemittel
für die Ursache der Lagerbildung und beabsichtigen
deshalb, im neuen Erntejahr die Stickstoffverwendnng
einzuschränken. Dabei vergessen sie ganz, daß das
Lagern des Getreides in erster Linie auf die abnorme
Witterung des vergangenen Winters und Frühjahrs
zurückgeführt werden muß. Wie war die Lage im
Frühjahr dieses Jahres? Die Wintersaaten über-
ftanben ben milben Winter größtenteils so gut, daß
weite Kreise der Landwirtschaft von einer Frühjahrs-
düngung zunächst überhaupt absehen wollten. Als
sie sich dann im März und April dennoch zu dieser
entschlossen, um die inzwischen ausgetretenen
Stockungen im Wachstum der Kulturen zu über-
winben, war es zu einer Dünguiig reichlich spät.
Die Wirkung der so spät verabfolgten Düngemittel
äußerte sich bei den Kultiiren unter dein Einfluß der
günstigen Witterung in einem raschen Wachstum, das
offenbar mit einer starken Schwächung der Zellwände
des Halmes verbunden war. So kam es, daß das
Getreide sich vielfach schon im Mai legte und infolge
der im Juli in ganz Deutschland einsetzenden schweren
Regenfälle in diesem Monat auf weiten Strecken mehr
oder weniger stark lagerte. Die durch die Lager-
bildung eingetretene Ertragsminderung wurde durch
die in diesem Jahre besonders starke Verunkrautung
des Wintergetreides durch Windhalni, Wirke, Winde
und Kornblume noch erhöht. Einige dieser Unkräuter
zogen die an sich schon infolge der vorher erwähnten
Verhältnisse geschwächten Getreidehalme herab
und leisteten somit der Lagerung noch Vorschub.
Hat nun der Landivirt recht, wenn er aus dem
starken Auftreten von Lagergetreide in diesem Jahre
für seine Wirtschaft den Schluß zieht, daß die
Verwendung stickstoffhaltiger Düngemittel in Zukunft
besser einzuschränken ist? Diese Frage ist unbedingt
mit »Nein« zu beantwortent Aber aus den dies-
1ährigen Beobachtungen an den Getreidefeldern
sollte der Landwirt die Lehre ziehen, mit der Stief-
stoffdüngung unter keinen Umständen bis zur letzten
Minute zu warten, fonbern sie so früh wie möglich
und jedenfalls rechtzeitig zu verabfolgen. Sehr
bewährt hat fich in diesem Jahre die Herbstdüngung
mit Kalkstickstoff. Dieser langsam und nachhaltig
wirkende Stickstoffdiin erbewirkt bei seiner Anwendung
im Herbst eine kräftige Jugendentwicklung der
Wintersaaten und stellt ihnen im Frühjahr bei
Beginn des Wachstums den notwendigen Stickstoff
zur Verfügung. Er hat aber auch, was mit Rücksicht
auf die Lagererscheinungeu dieses Jahr recht wertvoll
ist, eine beachtenswerte halmstärkende Wirkung. Nach
Untersuchungen von Dr. Walter Pfaffenberger
findet die halmfestigende Wirkung des Kal stickstoffs
einmal ihre Erklärung in der Wirkung seines hohen
Knlkgehaltes und dann auch wohl in seiner aiiz
allmählichen Uinsetzuug im Boden und leichFalls
allmählichen Nährstoffabgabe an die flanzen.
Durch die sachgemäße Verwendung des Kalkftickstoffs
im Herbst kann aber auch die vorher behandelte
Veriinkrautinig der Wintergetreidefchläge vermiedeii
werben. Die vernichtende Wirkun des Kalkftickstoffs auf
die Unkräiiter wie Windhaan Kornblume u. a. tritt
besonders in Erscheinung, wenn die in den letzten
Jahren erprobte Herbst-Kopidüngung der Winter-
saaten mit Kalkstickftoff einige Wochen nach dem Auf-
laufen ausgeführt wirb.
W

Zwinqsneisteiuccnng.
Am Mittwoch, den 3. Sep-

tember, vormittags 9 Uhr werde
ich in Kuhnau, Bieterverfainiii-
lung Gasthaus Speer

1 rote Kuh, 1 Kalbe, 2

Schweine,

am Donnerstag, den 4. d. am,
vormittags 9 Uhr in Zobten,
Bieterverfaninilung Gasthof
,,Goldene Krone«

3 Klaviere, 1 Biedermeier-

servaiite, 2 mabioapparate,

2 Sebreibtifehe, 1 Bertilio,

1 (Shaifelongue, 1 Smoking!

Anzug, 1 Benzolmotorwagem

1 Ausziehtisch, 1 tBüfett,

1 Flügel, 1 (Brammopbon,

1 Ueberrafüunasautomat,

1 Nähmaschine (Singer)

nieistbieteiid gegen sofortige Bar-
zahlung verfteigern.

Menge, Obergerichtsvollzieher
in Zobten.
W

Druck u.» Verla : M. Stoklossa’ che Buchdruckerei.
Schriftleitung: rthur Stoktof a, Zobten a. Bg«

 

 



Altkostllieteorologisilie Wettervorlierlaqe
vom 31. August bis 7. September.

(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)
Das zu Wochenbeginn erwartete heitere,

trockene und wärmere Wetter ist weiterhin von
Bestand geblieben, Da Die trockenen, kontinentalen
zWarmluftmassen im Kampf mit kiihlerer Westluft
die Oberhand gewonnen hatten. Ein breiter und
langgestreckter hochdruckwall erstreckt sich zur Zeit
vom Nordkap über Schweden, Mitteldeutschland
bis nach SüDitalien. über Stanbinavien wird
diesem hochdruckblock aus großen höhen andau-
jernd neue Energie zugeführt, so daß die von
.Westen anstürmenden Atlantik-Depressionen an
Idan ausgledehnten Antizytlonenwall zerschellen
müssen. ber Nordrußland und dem Eismeere
herrschte noch bis vor kurzem längere Zeit ganz
außerordentlich hohe Wärme; wurden doch im
Gebiet von Archaugelsk bis zu + 28 Grad im
Schatten gemessen, und im nördlichen Eismeer,
im Gebiet von Nowaja-Semlja, wurden für die
dortigen Wärmeverhältnisse ganz außergewöhns
lich hohe Temperaturen (bis zu + 16 Grad) ver-
zeichnet. Eine gewaltige Eis- und Schnee-
schmelze hatte infolgedessen auf den Eismeerinseln
eingesetzt. Das Auffinden der Leiche sowie des
Lagers Andrees hängt mit dem diesjährigen
starken Schmelzprozeß zusammen.

_ Für den Schweidnitzer Kreis haben
wir vorläufig noch mit dem Fortbestande der
meist trockenen unb heiteren Witterung bei nur
gelegentlichem Wolkenaufzug aus östlichen Rich-
tungen zu rechnen. Die Witterungstemperaturen
erreichen vielfach 25 bis 27 Grad, während es
nachts weiterhin auffallend kühl bleibt. Erst gegen
Wochenmitte ist mit vorübergehender Wetterver-
schlechterung zu rechnen.

Ein früher Winter steht nicht bevor. Weiße
Weihnachten sind auch im Flachland zu erwarten.

Delvendahl-Landeck.

 

Dllb bunbmert im August
Auswirkungen der Wirtschaftstrise

Die Geschäftsstelle des Deutschen handwerks-
unb Giewerbekammsertages teilt mit:

Ein Rückblick auf die Wirtschaftslage des
handwerks im Monat August zeigt, daß gegen-
über Dem Vormonat ein weiterer Rückgang in
der Geschäftslage eingetreten ist. Seil-bist die
Fiasndwerkszweige die für den tägliche-n Bedasrf
arbeitern haben unter Der geschwächten Kiaufkraift
des Publikums, namentlich unter den Aus-
wirkusnsgen der ungewöhnlich hohe-n Arbeitslosig-
keit, zu leizben. Sowohl das Bäcker- wie aiuch das
Schlächterhasnidwerk melden, daß ihr Absatz weit
unter Der für diese Jahreszeit üblichen Grenze
liegt. Auch in den imnb-werfsberulf-en, denen
durch die Erntezeit gewöhnlich vermehrte Auf-
träge erst-eilt werden, war die Beschäftigung durch-
aus ungenügenb. Zwar haben Die Betrieb-e Des
Sattler=, SchmieD-e=, Schlosser- und Maschinen-
bauerhiasndwerks durch Aufträge für Repairsastur-
arbeiten an landwirtschiasftlichen Maschinen und
Geräte-n vermehrt-e Beschäftigung aufzuwei.sen,
jedoch wird allgemein betont, daß sich Die Lan-d-
wirtschaft infolge Der zusm Teil nicht günstige-n
Ernteaussichten große Zurückhaltung in der Auf-
tragersteilung auferlegt. Besonders kennzeichnend
und für Das handswert ausschlaggebend war die
naher völlige Still-e auf Dem B a um a r k t. Die
schlechte Witterung und Die Wirtschaftskrise
trug-en dazu bei, daß Aufträge so gut wie gar
nicht mehr eingingen. Selbst für Die Bauncben-
gewerbe lagen nur wenig Aufträge vor. Man
erhofft Besserung vom Arbeits- und Wohnungs-
beschaffunsgsprogramm der Reichsregierung Jn-
folge Der Reisezeit und der Juventurausvertäufe
wurde dem Handwerk fast kein Auftrag erteilt,
weitere Betriebe mußte-n daher vorübergehend
geschlossen werden. Die Klagen über Die Schwarz-
arbeist Arbeitsloser und über die Schleuder-
sksonkurrenz nehmen ständig zu. Im Zahlungs-
verkehr der Kund-schnitt ist leider auch eine Ber-
schlsechterusng eingetreten. Riatssenzahlunsgsen sind
allgem-ein üblich, auch ivirid es immer schwieriger,
Die Außenstänide hiesreiisnzubseksomsmsen Die Zahl
der erwepbslossen Gehilfen hat weiter zugenom-
mein. Besonders in Den Batiigewserbsen sowie in
Den m-et-allsverasnbeiten-den handwerken muß-ten
Entlassungen vorgenommen werben.

Die werticlialfenve Arbeitglotentilrlorge
Größe-re Notstaudsarbeitcu.

· Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mit-
teilt, sind in Preußen von April bis Juni 1930
Ober Notftandsarbseiten, die verstärkt aus Landes-
mitteln gefördert wurden, an Arbeitslosen
(Hauptunterstutzuugsempfanger, Krisenfiirsorges
unterstühte und Ausgesteuerte) täglich beschäftigt
worden: im April 4520. m Mai 7827 unb im
Juni 10253. Von diesen wurden ingesauit
438 773 Arbeitsloseutageiverke geleistet und zwar
entfielen auf: a) Meliorationen 98 813 Tage-
werte = 22,5 Prozent: b) Straßen-bauten 113 354
Tageiverke (25,8 Proz.): c) Krastgetvinnsungss
anlagen 34 378 Tagewerke (7-9 Pr03.): d) sonstige
Tiefibauten 172015 Tagewerke (39,3 Proz.);
'e) Baustaffherstellung (Herrichtung von Sied-
slunsgsge ande) 2812 Tageiverke (0,5 Prozent):
f) Anlage von Spsorts und Erholungsplätzen
1.7 901 fliagetverfe (4 Proz.). Hiernach islt gegen-
über dem Vorpierteljahr eine Steigerung der bei
Notstandsarbseiten beschäftigten Arbeitslosen und
der von ebnen geleisteten Tage-merke eingetreten

An größeren Notstandsarbeiten, für die ein
sFörderungsbetrag von mehr als 100000 RM.
.·La-n.desmittel zugesichertwan sind zu den bisher
in der Ausführung begriffenen neu hinzugetreten
'm Regierungsbezirk Breslau»: a) Die z e u t r a le
asserversorauna Hit den Wasser-

.e«r«s«p,r«.g.u,ngsztveckvevband Silber-

i
Liegnitz, die alte Piasten- und Königsgreua-

dierstadt, ein Wald wehender unb wogender Fah-
nen, voll Grün und Festesstimmung, das war der
Eindruck, den die Zehntausende, von denen ein
Teil schon am Sonnabend eintraf, zuerst emp-
fingen. Die Farben des Reiches, der Länder und
der Stadt grüßten schon am Bahnhof von stolzen
Masten, und die häuser der Jnnenstadt waren
schier verdeckt von Birken- und Eichengriin unb
von Fahnen. Bis ins Kleinste geriifte-t, harrte
man der Gäste, die aus allen Teil-en beider schle-
sifcher Provinzen herbeigeeilt waren, den 2. Schle-
sischen Kriegertag in Liegnitz festlich zu begehen-
Den Auftakt der Veranstaltung bildete ein

imposanier Fackelzug am Sonnabenb,

Der sich durch die hauptstraßen der Junenstadt
bewegte. Menschenmassen begrüßt-en mit freudi-
gen Rufen, Blumenregen und bengalischen Flam-
men. Auf dem haag fand anschließend im großen
Festzelt Begrüßungsfeier statt. Eine be-
sondere Note erhielt sie durch die Anwesenheit
einer großen Schar erlesener Ehrengäste. Der
Präsident des Preußischen Landeskriegerverban-
des und des Deutschen Reichskriegerbundes »Kyff-
häuser«, General der Artillerie a. D. horn,
wurde durch das Orchester unter der trefflichen
Leitung von Kapellmeister Gerigk (Liegnitz) bei
seinem Eintritt mit Faufareu begrüßt, nachdem
der Leiter des Begrüßungsabends, der 2. Vor-
sitzende des Kreiskriegerverbandes Liegnitz, Leut-
nant d. L. a. D. Lehrer Triebs (Liegnitz) auf
ihn ein breimaliges hoch ausgebracht hatte. Der
1. Vorsitzende des Kreiskriegeroerbandes Liegnitz,
Oberleutnaut D. R. a. D. Rechtsanwalt und Notar
Pucher (Liegnitz) begrüßte sodann die Gäste.
Sinn und Zweck der Veranstaltung werde am
besten mit der Aufgabe des Bundes bezeichnet,
dessen gesamte Arbeit unter der Devise

6

»O Deutschland hoch in Ehren“
Diefes schöne Lied fang Die Menge be-

geistert, vom Orchester begleitet. Oberst Schwert
hielt sodann die Begrüßungsansprache Das
Männer-Gesangquartett Liegnitz brachte tonschon
das Deutsche Volksgebet von Janoske und das
ziindende Königsgrenadierlied zum Vortrag.

Jm Mittelpunkte des Abend-s stand die

Zestrede von Exzellenz Horn.

der beim Betreten der sJiebnertvibrüne sttürmisch
begrüßt wurbe. Der Bunsdespräsidsent erinnerte
Daran, daß gerade 16 Jahr-e seit der glorrseischen
Schlacht bei Dannenberg unsd 60 Jahre seit dem

Siege von Sedasn verflossen seien. Jene großen
vaterländischen Siege wurden nur durch hervor-
ragende Führsung und durch den Opferwillen des
Einzelnen möglich. Wer Deutschlands Söhne
kämpfen sah, könne niemals die hoffnung auf ein
neues Deutschland aufgeben. Wir dürften über
der Schwer-e der Zeit nicht verzweifeln Zu
wünschen und hoffen bliebe, daß wir ein-e ft a r ke
Regierung bekommen, die es versteht, die
Not zu meistern. Jeder Kyfshäusersmann habe
das Wahlrecht als Wahlpflicht aufzufassen, doch
dürfe man nur Den Parteien die Stimme geben,
die für Die deutschen Ziele, für das Deutsch-
bewußtsein, eintreten. Drei Mahnungen richtete
der Redner mit inarkigen Wort-en an die hören
1. Gedenke stets, daß Du Deutsch-er bist! 2. Ver-
giß nie, daß eine Biesonderheit in der Kraft der
deutschen Seele liegt. 3. Nimm rege-n Anteil an
alle-r vaterländischen Tätigkeit

Dem Gesang des Deutschlandlisedes folgten ge-
siangsl-iche, musikalische und sportliche Darbietungen

Kaum, daß der erst-e Tag des Auftaktes ver-
klungen war, brach der Sonntag, Der Gaum-fest-
tag, an. Ein großes Wecken leistete den Sonntag
ein. Als die Sonne des letzten Augusttages heil
aus den Wolken Drang, rollten aus allen Teilen
des schlesiiichen Landes Eisenbahnziige her-an,
knsatstertsen die Autos durch die Landschaft, neue
ungezählte Tausend-e von Festgsästsecn hier-anzu-
bringen. Der große Liegnitzer Hauptibahnhof
glich einem aufgsesstörteu sBienenl‘orb.
Am Sonntag vormittag fand in den städtischen

Parkanlagen gegenüber dein Smog Die

Grundsteinlegung des Wellkriegdentmals
statt. Bei dem Festakt wurde in den Grundstein
des Mals eine von Dem Magistrat der Stadt Lieg-
nitz und dem Kreiskriegerverband unterzeichnete
Urkunde ein-gemauert. Jn ihr wird das Mal als
Ehren- und Gedächtnismal unzähliger gefallener
Kameraden bezeichnet, der unglückliche Ausgang
des Krieges festgestellt, die Not bes Jahres 1930
und die Tatsache, daß Reichspräsident von hin-
Denburg Ehrenbürger der Stadt Lieguiß ist. {im
Jahre 1931 soll Das Denkmal errichtet und geweiht
werben. Bald nach dem Ende der Grundstein-
legung begann D’er Aufmsarsch der Zehntausende
zur Parade auf dem hange. Der Vorsitzende des
Kreiskriegerverbandes Liegnitz, Rechts-anwalt
Pucher (Liegnitz) leitete den

Fesiatt

mit einer Ansprache ein. Oberbürgermeister
Eharbonsnier übermittelte die Grüße des Regie-

stehe.

berg, b) Die Kreistvasserleitung für
den Kreis Neuroda c) Die Schmutz-
ivasserlanalisation der Stadtgemeinde

 

= Evangelische frinberlager. Der evangelische
Jungmännerbund Schlesiens, der evangelische
Verband der weiblichen Jugend Schlesiens, der
Verband evang. werktätiger Jugend Schlesiens,
der Schlesische Provinzialperband evangelifcher
Eltern- und Volksbiinde und die Gesellschaft für
evangelische Pädagogit, Zweigstelle Breslau, sind
  

l

 

Zweiter sit-eitler Krieiiiiii in reimt.
Massenausmarsch der schlefifchen fcriegeroereinsmilglieber. —- Grundsieinlegung zum Weltkrieger-

denkmal. —- Der Festzug — Lebhhafte Anteilnahme der Bevöllerung.

rungspriifibenten. Der Tag möge, so wiiuschte
der Redner, Zeugnis ablegen für den Willen
nach einem freien Deutschtum. Nur
der Starke zwinsge das Schicksal Noch nie sei ein
Volk untergegangen, wenn es sich nicht selbst aus-
gebe. sJiotionale Ehre und Geltung seien wieder
zu erwerben. Er erinnerte an den unglücklichen
Ausgang des Weltkrieges. Wehe uns, so betonte
der Oberbürgermeister, wenn der Geist der Wehr-
hiaftigkeit schwände, dann wäre das Ende nicht
mehr fern! Deutschland müsse eine einige Nation
werden und wir, die wir im verstümmelteu Osten
wohnen, brauchen notwendig den Kyffhäusergeist.
Der Blick müsse nach dem Osten gerichtet werden.
{immer wieder heiße es einzutreten für eine un-
geteilte Ostinark. Erzellenz von horn gab in
der Begrüßung seiner Freude darüber Ausdruck,
daß als Symbol des Kriegertages eine Flagge
mit Dem Kyffhäufer gewählt worden sei. Jm
Bunde werde der Soldatengeist,

der Geist der allen Armee, die ein deoan und
Dannenberg fchlug,

gepflegt. Opferwilligkeit bis zum Äußersten sei
der äußere Ausdruck dieses stolzen Soldaten-
geiftes. Der Zeitgeist, der in Pazifismus, Inter-
nationalismus unb Materialismus besteht, werde
vom Bunde bekämpft. Leider habe der Aufruf
des Bundes zur Bildung einer großen deutschen
From, der am 10. Mai erging, nicht Den Erfolg
gehabt, Den man erhoffte. Am 14. September
müsse sich jedem Kyffhäusermanne bewußt sein,
daß Wahlrecht Wahlpflicht ist. Die Menge sang
nach der zündenden Ansprache des Bundesfüshrers
begeistert das Deutfchlanblieb'. Oberst Schwert,
Der Vorsitzende des Provinzialverbandes, der vor
Arras ein Bein verloren hat, wandte sich mit tief-
bewegten Worten, die ihren Eindruck nicht ver-
fehlten, an Die Jugend. Er ermahnte sie:

Deutsche Jugend, vergiß Sedan nicht! Laßt
(Euch, so rief der Redner aus, nicht durch
pazifislische Jrrlehren verfeuchen, sondern
werdet Männer und Deutsche, die ihrer großen

Väter und Vorväler würdig sind.

Damit hatte die große Kundgebung auf Dem
Haag an der etwa 30000 Krieger teilnahmen
unb Der wohl ebensoviele Zuschauer beiwohnten,
ihr Ende erreicht. Die Reden wurden durch Laut-
sprecher übertragen. Jui Anschluß an die Kund-
gebung formierte fich Der

Festzug Der“ Dreibiglaufenb.

Die Menschenmassen harrten seit Stunden auf das
Kommen des Zuges. Der Zug war in einer
Länge von etwa sechs Kilometer vorgesehen. Jn
Wirklichkeit dürfte er weit länger gewesen fein.
Der Vorbeiinarsch dotierte etwa 21,-2. Stun-Den.
Eröffnet wurde der Zug durch einen herold zu
Pferde, der das Kyffhäuserbanner trug. Es folg-
ten Fanfarenbläser zu Pferde. 19 Musiikapellen
und 8 Spielmannsziige waren im Festzug in glei-
chen Abständen verteilt. Aus dem Hin-denburg-
platz begann der Vorbeimarsch vor dem Bundes-
präsidenten und den herren des Vorstandes des
Provinzialverbandes. Zwei Musikkapellen spiel-
ten abwechselnd während des Vorbeimarsches. Be-
sonders fielen im Festzusg die großen historischen
Gruppen auf, Die in 16 Abteilungen Uniformen
von 1615 bis zur Auflösung des alten Heeres
zeigten. Eröffnet wurde die Gruppe durch Gre-
nadiere des Regiments Leib-garde 1615. Es folg-
ten Soldaten aus Der Schlacht bei Fehrbellin.
Fußvolk unb Derfflmger=Dragoner schlossen sich
an. Dann marschierten die „langen Kerls« por-
bei. Den höhepuntt bildete ein Festwagen mit
Friedrich dem Großen, der die Fahne des
1·. Garderegiments in der Linken, den blanl’en
Degen in Der Rechten, der Gruft der Potsdamer
Garnisonlirche entsteigt. Zieteushusarem frideri-
zianische Grenadiere, Seydlitzhnsaren und Pan-
duren schlossen sich an. Man sah Musketiere und
Füsiliere des 7. Preuß. Jnfanterieregiments aus
dem Jahre 1707, Die späteren Liegnitzer Königs-
grenadiere. Das Jahr 1800 zeigte die Königin
Luisse inmitten ihres Leibdragouerregiinents
Königin, dem sich Schillhusaren anschlossen.
Schlesische Landivehrinfanterie, Lützowsche Jäger
zu Fuß und zu Pferde erinnerten an die Frei-
heitskriege. Weiter ging die historie über 1864
—- Düppelstüriner -—- bis zum 4. August 1870, Der
Schlacht von Weißenburg, in der Königsgrena-
diere und 5. Jäger ruhmvoll mitkämpften Die
Jäger fah man mit der von ihnen eroberten ersten
ganzösischeu Kanone des 7'0er Krieges. D1. lange

« riedenszeit von 1871 bis 1914 wurde dargestellt
durch ein passendes Bild des Friedeusheeres.
Wieder sah man alle Waffengattsungen, Infan-
terie, Kavallerie und« Artillerie.
historischen Gruppen bildeten Form-ati-onen aus
dem Weltkriege mit einem schweren Mörser und
anderen modernen Kriegsgeräten. Mit s.:-st 1000
Fahnen bot der Fest-ng ein Bild ruhmvoller Ber-
gangen-heit.

Die Bevölkerung beteiligte sich lebhaft an den
I

einzelnen Veranstaltungen «

W

zu einer schlesischen Arbeitsgemeinschaft für evan-
gelische Kinderlager zusammengeschlossen. Von
dieser sind diesmal 1408 Kinder nach fchulärzt-
licher Auswahl unb gleichzeitiger Prüfung der
sozialen Bedürftigteit der Eltern in Ferienlagern,
meistens in Schlesien, untergebracht werden. Die
Leitung der Lager lag in der band von Päda-
gogen, Jugendpflegern und pädagogisch inter-
essierten Leuten. Der Vergleich mit dem ver-
gangenen Jahr zeigt einen erfreulichen Auf-
schwung der evangelischen Ferienlagerbewegung

Den Schluß der ' 

Statt mm Kreis Sinnen-it
Gilllllisililslilllikiillsc Der 6mm.

Die Beschlüsse der Stadtverordneten in der letzten
nicht öffentlichen Sitzung.

Jn geheimer Sitzung hat die Stadtverordneten-
Versammlung am Donnerstag einer Reihe von
Grundstiicksankäufen zugestimmt, die für die wei-
tere Entwicklung der Stadt von erheblicher Be-
deutung sind. sBefchlbffen wurbe zunächst der An-
tauf des früher den Molkeschen Erben gehörigen
Grundstiicks Köppenstraße 9 zum Preise von
49 000 RM.. Damit wird die Ausdehnungsmögs
lichkeit des städtischen Ghmnasiums sichergestellt.
Weiter genehmigten die Stadtverordneten den
Ankauf des hinteren Teils des Engelschen Grund-
stücks (Eroischstraße 8) zwecks Vergrößerung bes
Schulhofs Der katholischen Knabenvolksschule, der
bereits durch den Ankauf und Umbau des benach-
barten Grundstiicks Eroischstraße 10 eine nicht un-
beträchtliche Erweiterungsmöglichkeit erfahren
hat. Zugestimmt wurde ferner dem Ankauf des
Grundstiicks Nonnenstraße 1 von Den Senblers
fchen Erben zum Preise von 3000 RM. zwecks
Vergrößerung der Wandererherberge in der
Oerrenstraße Schließlich stimmte die Stadtver-
ordneten-Versammlung dem Ankan des Grund-
stücks des Sägewerksbesitzers Max Reinsch in
Breitenhain mit allen Gebäuden und festem Jn-
ventar zum Preise von 27 000 RM. zu. Dieser
Ankauf soll in der hauptsache die schon seit lan-
gem notwendige Unterbringung eines städtischen
Försters in Breitenhain ermöglichen unb zugleich
auch auch einigen anderen Forstbediensteten Wob-
nung schaffen.

«= etietteruarhrichteu für Schweiduitz und Um-
gebung: am 1. September, vorm. 9 Uhr: Lustdruck

(normal 736 Millimeters 742 tblillimeter isteigends
Temperatur: 0 Uhr vorm. +18 Grad, hochste-

+23 Grad, tiefste (iu der Nachts +15 Grad, Feuch-

tigkeit: 100 Prozent, Windrichtung: von Narb-
osten, Windstärke: mäßig. Regeumenge seit gestern
9 Uhr: l) Millimeter, ganz bedeckt.

= Ju Dt‘n Streit getreten ist die Belegschafl
der klioithnerscheu Spielivarseufabrik. Wie wir
hören, dürfte der Streit aber nur von kurzer
Dauer fein. »

z Mit 88 Jahren auf die Schneeteppe. Ein
alter Kriegsveteran von 1866, August S d) äd el
aus Besrilin-Schliachitesns-ee, geboren 1842 in
S ch w e id n i tz , unternahm trotz sein-er 88 Jiahre
noch seine-n Aas-stieg zur Koppe. Bis zur
Schilisngelbaude ließ er sich fahren, dann erfolgte
Die Wanderung über Die Dreift-eine, Mittsasgsteine.,
Prinz-t«)einsrich-Baude zur Koppe, wo übern-achtet
wurbe. Am sondern Tage wanderte er über Die
Schwarze Koppe zu den Grenzbauiden Von hier
fuhr er zurück nach hasin Die Partie ist dem
alten herrn glänzend bekommen.

D Oberweistrilz, l. September. V e r c e h r s-
u nfälle. wei Radfahrer fuhren in der Nähe
der hiesigen apierfabrik heftig zusammen. Die
Räder wurden gebrauchsunfähig — Auf der
Straße Oberweistritz-——Ludiwigsdorf ereignete sich
ein Autouufall, der die Familie Müshlenbesitzer B.
aus Burtersdorf betraf. Während des Fahrens
öffnete sich die linke Wasgentür. Der Wagenführer
wollte die Tür schließen. Dabei geriet D'er Wagen
ins Schleuderu und fuhr gegen einen Baum.
Sämtliche Jnsafsen wurden verlegt. Glücklicher-
weise fuhr der Wagen mit mäßiger Geschwindig-
keit, so daß ein größeres Unglück vermieden wurbe.
M

Mit litt Wildnis
hy. Breslau, 1. Sept. Wied e r ein Bad e -

o pfe r. Jn der Nähe der Villa Zedlitz ertranl
Der 19 jährige Paul Stenzel beim Baden. Die
Leiche ist noch nicht geborgen.

«- kauth, 1. Sept. Diebstahl in ein cm
U h re n g e f ch ä f t. Eine etwa 30jährige
Frauensperson ließ sich in einem Uhr-ensgeschäift
verschieden-e War-en vorlegen unb verstand es, die
Verkäufersin abzulenksen Bei dieser Gelegenheit
ließ die Diebin verschieden-e Gegenstände ver-
schwinden. Erst nachdem sich die Person entfernt
hatte, stellte man den Verlust fest.

* Brieg, 1. September. Ein Hochftapler
fe st g e n o m m e n. Jns Brieger Gerichtsgefäng-
nis wurde dieser Tage ein gemeingefährlicher
Schwindler eingeliefert, der in Löwen unschädlich
gemacht worden war. Er trat dort als ,,Rechts-
anwalt Dr. jur. Graf von Kischel« aus Berlin aus
unb konnte auch Ausweispapiere auf diesen Na-
men vorlegen. Durch eine kleine Unvorsichtigkeii
mußte sich die Polizei mit ihm beschäftigen. Do
fiel ein Steinchen nach dem anderen aus bei
Grafenkrone, und es gelang, feine wahre Person
festzustellen Es ist der 35 Jahre alte, aus dem
Kreise Oppeln gebiirtige Sohn eines früheren
Ackertutfchers, der schon frühzeitig auf Abwege
geriet. Er trat in feinster Kleidung in sehr ge-
wanbten Form-en auf, die linke Gesichtshälfte mit
sehr akademisch aussehenden Schmissen geziert.
Die weitere Untersuchung wird wohl das Dunkel
lichten, Das noch über feinen Taten lagert. Ärger
bereitete ihm zunächst der Umstand, daß es gerade
in einer Kleinstadt gelang, feine Entlarvung zu
bewerkstelligen.

sc. Landerk, 1. Sept. Tragifcher Tod.
Bei-m Kartoffelschälien hat die 70sährige Arbeit-erin
Berta Schwasrszer in Bielenidorf den Tod gefun-
Den. Als sie nach Dem Schälen Die Kartoftfeln in
der Biele aibfpiislen wollte, stürzte sie ins Wasser.
Da Hilfe nicht zur Stelle war, ertrank die Frau.
-—— Jn Bertolsdorf stürzte der 73 Jahre alte
Gustav Meter von einem beladen-en Kohlenfushr
wert Die Räder gingen über ihn hinweg unb
verletzten ihn so schwer, daß der herbeigersufene
Arzt nur noch den Tod feststellenjkonnte



sc. Breslau. 30. August Uns eh üblich-
machung eines Erpressers. {in Der
vergangenen Woche gingen in Ne.u·rode und
Oppeln per Bahinpost ans-gegebene Erpresseiibrsiesfe
ein« iin denen der Schreiber unter eingehender
Schilderung seiner Notlage zur sIlbfeiibung von
Geildibeträgsen in sBriefumfchliigen poftlagernb in
Bresslau aufforberte. Er versucht-e, mit feinen
Briiesfeir den Anschein zu erwecken, als gehöre er
einer für Diefen Zweck besonders geigiründeten
Gruppe an, versprach für (Erfüllung feiner For-
sderung dankbar zu fein, gegenteiligenfalls Drohte
er aber Geivaslttätigkeiten an. 3wai (Empfänger
solcher Erpresserbsrieife übergaben Diefe, obgleich
Der Schreiber Davor ausdrücklich gewarnt hatte,
Der Kruninaslpolsinei in Bresslau und Op·p·e.l«n.
Schon nach kurze-r Zeit gelang es, als Täter den
Landwirtschasftsbeamtesn Painsl B. aus Oppesln fest-
zunehmen unb ihn Dem Untersuchungsrichter vor-
zuführen

« sc. Breslau; 29. Aug. Vier Wohnungs-
einbriiche aufgeklärt Ein den letzten Ta-
gen waren an vier verschiedenen Stellen Ein-
brechern Wertsacheii unb Bargeld von zusammen
etwa 4000 RM. in die hände gefallen. Als
Tater wurden nunmehr zwei stelliingslose Ar-
beiter unb ein Kraftwageiisührer festgenommen
und Dem Amtsgericht zugeführt

::.-: Frankensteim 30. August Eine W i rt-
schaft durch Feuer zerstört Donnerstag
nachmittag wurde die Wirtschaft des Stellenbe-
sitzers Adolf händler in Niklasdorf ein Raub der
Flammen. Das Feuer war in einem Schuppen
ausgebrochen und verbreitete sich so schnell, daß
bald auch Scheiine unb Wohnhaus ergriffen wur-
Den. Jn kurzer Zeit waren die drei Gebäude bis
auf die Unifafsungsniaiiern niebergebrannt. Nur
Weniges konnte gerettet werden. Der Besitzer
war nur gering versichert

* Zrankensteim 1. September. D a s N e b e n-
gebäube eines Gasthauses niederge-
bra n n t. In der Glatzer Vorstadt iviirde das
Nebengebiiube des Gasthofs ,,zu den 3 Karpfen«
ein Opfer der Flammen. Pferdestall, heuboden,
Kutscherstube unb Waschkiiche brannten nieder.
Das Hauptgebäude war äußerst gefährdet, konnte
aber durch das tatkräftige Eingreifen der Feuer-
wehr gerettet werben. Die Brandursache ist noch
nicht festgestellt warben.

fc. Brieg. 30. August Millionen-An-
le i h e. Die Stadtverordneten-Versaiiiiiiliing ge-
nehmigte in der letzten Sitzung die Aufnahme
einer Anleihe bis zur höhe von einer Million
Goldmark. Der Kurs soll 93 Prozent, die Verzin-
sung 8% Prozent betragen. Die Anleihe soll vor
allem zum Bau des kath. Volksschulgebäudes ver-
wendet werden.

r:- Sullansborf, 1. Seht. Schwere Ausk
Tage kehrten zweischreitungen Dieser

Arbeitslose, der 17fährige K. unb Der 21iährige
Fl» »in die Großersche Gaststütte ein. Da sie sich
bereits hier riipelhaft benahmen, wurden sie aus
Dem Lokal verwiesen. Die beiden Burschen ver-
suchten sich damit zu rächen, daß sie die Fenster-
fcheiben des Lokals eiiischliigen. Damit nicht ge-
nug, belästigten beide auch noch einige Radfahrer,
die auf der Straße kamen. Als das Maiersche
Ehepaar auf feinen Rädern gefahren kam, rissen
die Rowdhs Frau Maier vom Rade und versuch-
ten ihr das Fahrrad zu entreißen. Auch schlugen
sie mit stumper Gegenständen auf den Ehemann
unb einen anderen Nabfahrer. Der mit den Ehe-
leiiteii gefahren kam. ein. Die Angelegenheit wird
noch ein gerichtliches Nachsbiel haben.

=r. müflewallersbarf, 1. Sept. Arbeits-
jubiläum Aiif ein-e 25fä'hrige Tätigkeit im
Betrieb der Firma Weibski), hartmaun & Wiesen  

Glitt Blitz Nitittlltlsslilll in Dillllllltsskll
Kleine Anfrage der deutschnationalen Gruppe im Landtag. — Einspruch des Schuhmachergewerbes.

Jm preußischen Landtag ist eine kleine An-
frage der deutschiiationalen Fraktion eingegan-
gen, in der es u. a. heißt:

Deutschland ist durchaus in der Lage, seinen
Bedarf an Schuhwaren durch leistungsfähige in-
ländische Betriebe sicherzustellen. Das Auskom-
men eines ausländischen Unternehmens, das
naturgemäß in starkem Maße ausliiiidische Ar-
beitskräfte heranziehen würde, wäre geeignet, die
Arbeitslosigkeit in Deutschland weiter
zu v e r m e h r e n unb einen blühenden Fabri-
katioiisziveig schwer zu fchäbigen. Die Politik der
Tschechoslowakei hat stets eine Deutschland aus-
gesprochene feindliche Haltung eingenommen; zu
einem unerividerten Entgegenkoinmeii liegt nicht
der geringste Anlaß vor. Jm Gegenteil ist zu be-
fürchten, daß tschechische Niederlassungen auf Deut=
fchem Boden weitgehende tschechische Anspriiche
auf Einrichtung tschechischer Schulen, ja schließlich
auf deutsches Land haben könnten. Wir fragen:

1. Sind die Gerüchte über die geplante Nieder-
lassung nnd Verhandlungen darüber zutreffend?

2. Sind dem Bata-Unternehmen von Regie-
rung, Provinz oder Gemeindeseite steuerliche Vor-
teile in Aussicht gestellt worden?

3. Hat etwa das Bata-Unternehmen Zusiche-
rnngen gegeben, daß es selbst der Regierung oder
den Gemeinden durch die erstrebte Niederlassung
Vorteile gewähren wolle?

4. Jst das Staatsministerium bereit, Den Der
deutschen Volkswirtschaft und kultur drohenden
Schädigungen entgegenzutreten?«  

Wer ist beta?
Wer es ist, weiß wohl jeder. Nur sein unge-

wöhnlicher Lebensgang dürfte weniger bekannt
fein. Bata wurbe vor 54 Jahren in Mähren als
Sohn eines armen Dorfschusters geboren, erlernte
selbst das Schuhmacherhaiidwerk unb vertrieb die
in der väterlichen Werkstatt angefertigten Schuhe
als hausierer in den Bauerndörfern. Später kam
er nach Wien. Er machte sich hier selbständig-
hatte aber kein Glück mit seinem jungen Unter-
nehmen iind kehrte in feine möhrifche heimat zu-
rück. Er hatte auch hier Mißerfolge und wan-
derte nach Amerika aus. Mit neuem Unterneh-
mungsgeist, aber auch reich an mancherlei Erfah-
rungen kehrte er bald wieder heim. {in Zlin in
Mähren gründete er ein neues Unternehmen, das
sich günstig entwickelte und zu Dem heutigen Groß-
unternehmen emporwuchs.

Eillspklllll gegen Die blaue VlltlÆ

Schuhmacher-Obermeister Stadtrat Kurzke in
Glogau hat mit Rücksicht auf die Pläne des tsche-
chischen Schuhindustriellen Bata an sämtliche
Spitzenverbände des Schuhmacherhandiverks, an
alle handwerkskammern Schlesieiis und an alle
sonstigen zuständigen Stellen ein Protestschreiben
gerichtet, in dem dringend ersucht wird, mit allen
Mitteln dafür einzutreten, daß die Absicht Batas
verhindert wird, damit das deutsche Schuh-
macher-Gewerbe nicht völlig der Verelenduiig an-
heimfalle.

sinasun hiseslischer aus dem benachbarte-n Zesdlitz-
iheide zurückblicken Aus diesem Anlaß wuvde ihm
eine Tiaschenuhr mit Kette überreicht. —- Dii ph -
It h e r i e. Im Senlerschen Waisenhaus sind
unter Den Kind-ern mehrere Diphtheiiieerkrainksuik
gen zsu verzeichnen

dr. Gottesberg, 1. Sept. D e r f) a u s h a l t s =
plan abgelehnt. Nochmals mußte sich die
Stadtverordnetenversamiiiliiiig mit dem Etat für
1930/31 beschäftigen, da der Regierungspräsident
diesen beanstandet hatte. In der Aussprache teilte
Bürgermeister Dr. Gleitsiiianii mit, daß durch
Steuern ein Betrag von 43 000 RM. zu decken sei.
Vom Magistrat wurden daher folgende Steuer-
sätze vorgeschlagen: 400 Proz. Grundvermögens-
steuer tVorjahr 350 Proz.), 820 Proz. (830 Proz.)
Gewerbeertragssteiier unb 3280 (3320 Proz.) Ge-
werbekapitalsteuer. Von den bürgerlichen Frat-
tionen wurden fol ende Sätze vorgeschlagen: 400
bezw. 800 bezw. 200 Proz. Dieser Deckuiigsvor-
schlag wurde mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt.
Gleichfalls abgelehnt wurde ein Antrag der sozial-
demokratischen Gruppe, der etwas höhere Steuer-
siitze vorschlug. Der Etat wird nunmehr durch den
Vezirksausschuß zwaiigsweise festgesetzt werden.
Beschlossen wurde die Einführung einer Ge-
meindebierfteuer.

* DJünfchelburg, 30. Aug. Abgestiirzte r
Kraftwagen im Steinbruch. Am Frei-
tag nachmittag wurde in dem Steinbruch, Der an
Der von Wiinsihelburg nach Earlsberg führenben
heuscheuerstraße liegt, ein abgestiirztes Auto auf-
gefunden. Verletzte oder getötete Personen konn-
ten trotz lang-en Suchens nicht entdeckt werden, so
daß zunächst nicht festzustellen ist, wie das Auto
in den Steinbruch geraten ift. Man nimmt an,
daß es gestohlen worden unb Dann von den Die-
ben aus Angst in den Steinbruch gestürzt worden
ift. Es handelt sich um einen großen sechssitzigen

 

Wagen, der anscheinend aus Vreslau stammt und
die Nummer 9919 trägt. Die Breslauer Krimi-
nalpolizei ist alsbald benachrichtigt worden, um
den Fall aufzuklären.

Streitfragen gegen Eilendatiniiluante
= Landeck, 1. September.

Am 28. August um 18,49 Uhr überfiihr auf
dem Überweg bei Renersdorf — Kreuzung der
Kunststraße Landeek—Glatz mit der Eisenbahn-
strerke Glatz—Seitenberg — der Personenzug
1015 einen Personenkraftwagen, der mit 4 Per-
sonen besetzt war. Das Auto hatte den Schran=
fenbaum Durchfahren unb war auf Dem Bahn-
körper stehen geblieben. Jm gleichen Augenblick
kam der Zug, der den Kraftivagen erfaßte und
etwa 50 Meter mitschleifte, bis der Zug hielt. Die
Schranke war geschlossen unb gut sichtbar. Warn-
kreuze sind vorhanben. Der Überweg liegt in
leichtem Gefälle. Die Jnsassen retteten fich durch
Abspringen unb finb nicht verletzt Das Auto ist
völlig zertrümmert

Dies ist der 28. Fall des laufenden Jahres im
Reichsbahiidirektionsbezirk Breslau.

U I

hi). Hirschberg, 1. Sept. Ein eigenes
T h e a t e r ? stiisschseu den zuständigen Stellen
unserer Stadt und ein-er msitsteldieutschen Theater-
direkstioii schweben Verhandlung-en wegen Über-
lassung Des hiesigen StaDtthealers, Das bisher
von Görliitz aus befpielt wurbe. Es isst also nicht
ausgeschlossen, daß hirsschibeirsg wieder ein eigenes
Theater bekommt

* öirfchberg, 1. September. Stü rmifche
Stabtverarbnetenfigung. Die Stadt,
iierordnetensitzung am Freitag bot wieder ein
recht iinerquirkliches Bild. Jn der Aussprache
über mehrere kvmmiinale Angelegenheiten, wie

L
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Wahl eines Erwerbslosen-Ausschusses und Ein-
führung einer Biersteuererhöhung auf Grund der
Notverordnung, kam es zu stürmischen Ausein-
andersetzungeii zwischen Sozialdemokraten, Natio-
iialfozialisten und dem Kommunisten. Wieder-
holte Mahnung-en des Vorstehers, Rechtsanwalt
Beiersdorf, zur Sachlichkeit und Miißigung und
scharfe Rügen für allzu große Entgleisungen blie-
ben ohne Erfolg. Der Vorsteher und einige
Stadtverordneteu bedauerten sehr, daß das Ni-
veau der Versammlung so gesunken sei. Das un-
erfreuliche Bild der Sitzung vervollständigte eine
Auseiiiaiidersetzung über unerquickliche Dinge im
Magistrat diesmal über persönliche Uiistim«mig-
keiten zwischen Oberbürgermeister Dr. Rickelt und
Stadtrat Elger.

sc. Liebau. 30. August R affin i e rte r B e-
tru g. Zwei elegant gekleidete Fremde, die als
Käufer der Liebauer Glasfabrik auftraten, hatten
angeblich die Kaiifsiiinme bis auf 25 000 Mark in
den händeit Zwecks Bestätigung des Kaufver-
trages suchten sie einen Rechtsanwalt auf. Sie
gingen dann mit der dort erhaltenen Bescheini-
gung zu einem Bankgeschäft, liehen sich auf Die
bestätigten Unterlagen 25 000 Mark unb ver-
schwanden mit Dem ergaunerten Gelde.

Oitolieiidleiien
w. Königshütle, 1. Sept. S t islsle g ung. Dei

Belsesgsschasst der Eüoilsienwäsches unb Kliotisldes
Grube wurde gekündigt Von diesen Kündigun-
gen sind auch die Beamten und Angestellten be-
troffen. —- Tesilstresi k. Etwa 200 Mann der
Beilegssrhaist der sBonhrrohr=Dreherei Der Bismant-
hiistte traten wegen Lohndsissiferenzen in Den Streif.
Die Direktion hat eine Bekanntmaichusng zum Wu-
schlaig bringen laffen, wonach Die Dreher durch
Den Streiisk das Aabseits-verhältnis gelöst hätten.
Die Direktion lehnt jede Verhandlung mit den
Gewerkschasten vor Beendigung des Streits ab.

hh. Kattoswitz, 1. Sept. Fu rchtsb a re Ex-
Plosion in einer Schlossereii. Jn der
Pfsasnrscrschen Schlosseresi in Zawodzie expliodierite
aus noch unbekannt-er Ursache ein Schweiß-
apparat Durch die hernimifslsisegeniden Eisenteitlse
wuvbe ein Lehrling aus Der Stelle getötet, wäh-
rend Der mit in Der Werkstatt ainweisesnde Gesell-e
lebensgefährlich verletzt wurde.

sc. Kaltowilz, 30. August T r a g i f ch e i
Ausgang einer kindlichen Spie-
le r e i. c{in Zaiwieroie im Dombrawaer Gebiet
spielten drei kleine Kinder am Marikstplatz in
einer Sasusdsgruibe ,,Beevdi«gung«, wobei sie eine-n
sjäshrigsen Knabe-n viollistiäsntdiisg mit Sand zu«schiü-ttse-
ten. Um Das Grasb zu schmücken, liefen Die beiden
Kinder fort, um Bllumen zu holen. Asls sie zu-
rückkehrten, fand-en sie ihren Spielgefährten nur
nach als Leiche vor.

w. äailawih, 30. Ausg. Sämtliche Ver-
fchütteten geborgen. Jm Laufe des
gestrigen Nachmittags sind auch Die Leichen der
letzten Berschütteten des hildebransd-Schachtes ge-
borgen warben. Die Veisetzung der Opfer findet
in einem gemeinsamen Grabe statt
M

Wetternuiliiiititeii für smleiien.
girieteru, 1. September. Maritime Kaltluftis

iuaiieu haben von Westen her heute morgen Die
Subetenliinber erreicht. Dabei hat fich Eintrit-
biiiig eingestellt In Niederschlesien kam es zu
vereinzelten Gewitterit Im Bereiche der feucht-
ivariiieii nnd kühlen Luftniasseu haben wir mit ver-
breiteter Nebelbilduug zu rechnen.

Aussichten für das Flachlaud und die Mittel-
gebirae: Bei westlichen Winden vielfach neblig:
trübe, nur vereinzelt anfheiternbe’s Wetter, kein
oder nur. geringer Niederschlag, etwas kühler..·A.-G. konnte aim Frei-tag der Fiasbrikwsesber her-
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Dkk Seinen
Zur 60. Wiederkehr des deutschen Sieges

am 2. September.

Von Dr.” K. FJildebrandt
Es gibt in der Tat heute Menschen, die darüber

leise lächeln, daß sich das nationale Deutschtiim
auf jene Tage des staatlichen Aiisschwunges be-
sinnt, in denen die militiirischen Voraussetzungen
für die Gründung des neuen einigen Deutschen
Reiches geschaffen wurben. Es ist undankbar,
wenn die heutige Generation diefser Voraussetzun-
gen ihres eigenen staatlichen Da eins glaubt ent-
raten zu können. Denn schließlich ist doch die
R e i ch s e in he i t, auf Deren Bewahrung gerade
die heute regiereiideii Kreise mit Recht einen so
großen Wert legen, die Schöpfung der
preußisch-deutscheu Armee auf den
französischen Schlachtfelderii in den Jahren 1870
unb 71. Der Tag von Sedan aber, der den Zu-
saniuieiibruch des kaiserlichen Frankreichs brachte,
wurde mit Recht im alten Deutschland als ein gro-
ßer nationaler Sieg des Deutschtums angesehen
und gefeiert. Die Alteren unter uns, die in ihrer
Jugendzeit diesen Jubeltag wieder-holt mit erleben
durften, werden sich noch genau entsinnen, daß es
ein Tag der allgemeinen nationalen Freude war.
Gewiß mag auch früher bei den Feiern bei natio-
nalen Anlässen mancher patriotische Kitsch mit
unterlaufen fein, aber sich darüber lustig zu
machen, haben diejenigen am allerwenigsten ein
Recht, die heute bei den Feiern des neuen Staates
ben Kitsch geradezu zum Grundsatz erheben.

Auch unser heutiges Geschlecht hat alle Ver-
anlassung, sich auf Die (Brunblggen feines poli-
tischeii Daseins zu besinnen. ir bilden uns
häufig ein, diehistorische Entwicklung entbehren
und ganz von vorn anfangen zu können. Jede
Generation, die das geglaubt hat, befand sich in
einem verhängnisvollen Irrtum. Wenn ivir nicht
auf den Schultern Der Vergangenheit
ftehen, Dann haben wir in Dem Werden der
Geschichte überhaupt keinen festen halt Dann
fehlt uns vor allem Der Maßstab für die rechte Ve-
urteilung alles Deffen, was in der Gegenwart vor-
liegt. Nur Die Kenntnis der Vergangenheit schützt  

uns davor, vorübergehende Tageserscheinungen
und Ströiniiiigeii allzu wichtig zu nehmen.

Ju der nationalen Geschichte aber
findet ein Volk diejenigen ruhenden Punkte, an
denen es sein politisches Urteil orientieren kann,
unb Die ihm Der Anlaß zu staatlicher Besinnung
werden können. Die großen höhepunkte der
vaterländischen Geschichte aber sind es, die unser
Volk sich jetzt immer wieder ins Gedächtnis zurück-
riifeii muß. Das ist kein hohler sBatriotismus,
sondern eine absolute st a a t s p ol it i sch e N o t-
w e n b i g k e i t. Die Geschichte der deutschen Ein-
heitsbewegung sollte für uns alle, nicht nur für
diejenigen, die sie noch miterlebt haben oder die
ihr zeitlich näherstehen, eine lebendige politische
Wirklichkeit sein oder wieder werden. Es ist heute
modern geworben, auf Die Blut- unb Eifeiipolitik
Bismareks mit einer vornehmen herablasfung zu
schauen. Solche ,,Gewaltpolitik« soll angeblich
nicht mehr zeitgeniäß fein. Die Leute, die solches
sagen, vergessen offenbar ganz, daß gerade heute
die Politik der großen Militärmächte mit genau
denselben Mitteln geführt wird, wie ehedem, nur
daß man zur Verschleieruiig der wahren Absichten
den Firnis der internationalen Organisation ge-
wählt hat. Bisher hat noch niemand nachgewiesen,
daß sich die staatlichen Entwicklungen der Zukunft
ivesentlich anders abspielen werden, als die der
Vergangenheit Um so wichtiger ist es aber für
Das deutsche Volk, sich immer wieder eine Anschau-
ung derjenigen Kräfte zu vermitteln, die einst die
Einheit unseres staatlichen Zusammenlebeus be-
gründet haben.

Die Großtaten des preußisch-deutschen heeres
im deutsch-französischen Krieg finb Der Damaligen
Generation lebhaft im Gedächtnis haften geblie-
ben. Der schnelle Sieg, den die vereinigten deut-
schen Heere in Frankreich erfochten, die rasche Nie-
derkämpfung der kaiserlich französischen Armee ist
auch denjenigen überraschend gekommen, die in
die heeresorganisation Roons und König Wil-
helms I. unb in Die ftrategifchen Fähigkeiten des
älteren Moltkes volles Vertrauen setzte. Auch
politisch war die schnelle Überwindung des fran-
zösischen Widerstandes von entscheidender Bedeu-
tung, schon weil nur auf Diefem Wege die gefähr-
liche Ausdehnung des Krieges zu einem Zwei-  

oder Dreifroiiteiikrieg vermieden werden konnte.
Die Krönung aber fanden diese gewaltigen mili=
tärifchen Anftreiigiiiigen in Dem Siege bei Seban
unb in Der Gesangennahme der Armee Mac Ma-
hon unb des Kaisers Napoleon.

Es ist durchaus kein Zeichen »militariftifcher«
Weltanschauung, wenn man heute die Erinnerung
an jene Tage wachruft. Das deutsche Volk hat
keine Veranlassung, sich das Gedeiiken an die
Großtaten seiner Geschichte verderben zu lassen,
nur weil eine falsche außeiipolitische Leisetreterei
es so will. Die Besinnung auf die Wurzeln der
eigenen Kraft ist dasjenige, was uns heute am
meisten nottut Deshalb gedenken wir mit Stolz
der Taten unserer Großväter, die mit ihrem Blut
im deutsch-französischen Krieg die deutsche Einheit
besiegelt haben und von deren Arbeit wir heute
politisch noch leben. Deshalb foll uns unfere Er-
innerung am Tage der 60. Wiederkehr jenes glück-
hafteii Aufsehwiinges der deutschen Geschichte
gerade in trübster Zeit nicht oerblaffen. Verloreii
ist das Volk, das nicht aus dem Dunkel der Nacht
zu den einigen Sternen seiner v a t e r l ä n -
dischen Geschichte aufschautl

Kunst und Wissen.
Kostbare fDiirersSaniinlungcn in Ostcrreieh cui-

deckt Der Eustos der Wieiier Albertina, Heinrich
Leporini. soll, wie »Die Stunbe" meldet, gelegent-
lich einer Jiiventarisierung auf einem österreichi-
schen Landgut eine ungewöhnlich reichhaltige
Sammlung Dürerscher Grab-knien entdeckt haben.
Es soll sich unt eine der bedeutendsten Privat-
samiiiliiiigeii dieser Art handeln. Fast alle Dürer-
werke sollen in herrlichen Früh-drucken vorhanden
fein, fo z. B. die Serie Marienleben in fast druck-
frischen sBrotbebrucl'en, es fehlt aber auch der Mel-
dung zufvlge nicht an seltenen Kostbarkeiten, wie
sie selbst in den größten öffentlichen Sammlungen
nur vereinzelt zu finden finb.

‚ Verkauf einer Gutenberg-Bibel nach Amerika.
Die 42zeilige Gutenberg-Bibel, auf Peraament
gedruckt, in drei Bände aebunben, aus dem Kloster
St. Blasien, das besterhasltene Exemplar dieser
Art, über deren Verkauf nach Amerika zwei Jahre
hindurch verhandelt worden ist, ist nunmehr an

 

Dr. Otto Vollbehr in Newvork verkauft worden,
der sie der Kongreßbibli-ot«hek Der Vereinigten
Staaten _in Washington zusammen mit einer Jn-
kuniabelusaniiuliiiig sofort um eineinhalb Millio-.
iien Dollar weiterverfaufte. Die Bibel war mehr
als 400 Jahre im Vesitze des Klosters St Blasien.

Eine Vogclwarte aus einer Rheiiiinset Die
Vogelwarte Rappenwärt bei Karlsruhe am Rhein
vers-nat über ein langgestrecktes Glas-haus, in dem
zehn Abteilungen mit Pflanzen so besetzt sind-
daß zehn verschiedene Landschaftstypen sich dem
Beschauer darbieten Zu jeder Landschaft gehören
die ihr eigentümlichen KleiniiögeL Von der
Sumpflandichaft mit Roshirammern und Stelzen
bis«zu·-m Felsengelnrge mit Notschwiinzsen und
Steinrotel wandert der Besuche-r im Geiste durch
Meer und Heide, Wiesen nnd Felder, Laub-,
Milch- unb Nabelwalb. Fünf weite-re Land-
schaften im Freien dienen den winteiharten
Vögeln zum Aufenthalt In einem großen Ge-
laß zeigen Bussarde unb Turmfalkeii in fried-
lichem·Zusammeuleben mit Tau-ben ihre Harm· .
losigteit Ein wahres Tierpara«dies, hineingestellt
in. die iirwiichsige Natur der Rhseiiiaimiälder.
Diese Vogelhaltuna dient der Belehrung für die
von der Vogelwarte Rappentvört crbgehaltenen
Kurse, Land- unb Forsttvirte, vor allem aber die
Lehrerschaft nehmen hier an regelmäßigen
Natur- unb Vogselschuizknrfen teil. Für die heran—
wachsende Schuljugend, die unter der Leitung
ihrer Lehrer«koinmt, ist dieser iiatiirkundliche
Unterricht gleichzeitig ein (Erlebnis. Die Vogel-
warte arbeitet mit ihren beiden älteren
Schwesterninstitnten, Rossitteii unb Helgolaud an
der Erforschung des Vogelzngs durch Beriiigung
der Verse-l Die Lage der Vogelwarte auf ein-er
Rheininsel bietet hierfür besonders günstige Be-
dingungen denn der Rhein bildet eine Haupt-
leitlinie des Vogelzugs Die vielen Fragen der
biologischen Schadlingsbekiimpsung geben der
Vogelwarte außerdem noch reichliche Aufgaben.
Außer den Singvögeln sollen noch Enten, Fische
nnd Fledermsiiuse in den Bereich der Unter-
suchungen» gezogen werden. Auch wurde in
Rappenwort der erste Fledermausturm Deutsch-
lands ausgebaut Die Einrichtungen sind jeder-
mann zugangliclx der Besucherstrvm wächst
standig. ins.-
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Oefeniliche Zusiellnng.
Der niinderjährige Harry Kaatz, auch Katz in 3erbl't,

Silberstr. 8, vertreten durch das Jugendamt der Stadt Zerbst,
Terminsvertretert Justizoberfekretär Warzeoha in Zobten, Bez.
Breslau, klagt gegen den Schäfergehilfen Walter Thiemann,
früher in Mörschelwitz, Kreis Schiveidnitz, wegen Unterhaltsrente
mit dem Antrage auf Zahlung einer Unterhaltsrente von 30,-— Reichs-«
mark monatlich.

Zur mündlichen Verhandlung des Rechtsstreits wird der Beklagte
vor das Amtsgerichi in achten, Bez. Breslau, auf

den 21. Oktober 1930, vormittags 91h Uhr
geladen.

Zobten, Bez. Breslau, den 26. August l930.

Der Urbundsbeamte der Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Wer Anzeigen sät,
wird Bestellungen ernten!
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Yerfiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sehr hoch erhobenen Hauptes bahnte er sich einen
Weg durch das Gewühl des Potsdamer Platzes, ging die
Bellevuestraße hinunter, bog in den Tiergarten ein
und flanierte vergnüglich zwischen den Spaziergän-
gern, die der milde Märztag herausgelockt hatte. Er
sah mit väterlichem oder onkelhaftem Wohlwollen auf
die niedlichen Kinder, und mit Kennermiene auf die
hübschen Bonnen, die ihre Schutzbefohlenen führten.
musterte dabei die eleganten Spaziergänger und Spa-
ziergängerinnen, und erstand schließlich von einer Blu-
nienverkäuferin eine Nelke, die er ins Knopfloch steckte.

Als er an der Tür eines eleganten Hauses in der
Friedrich-Wilhelm-Straße klingelte, veränderte sich frei-
lich sein Wesen ein wenig. Während er die Treppe hin-
aufstieg wurde er wieder zum Teil der geschmeidige
Diener. Aber es war, als ob er eine Maske anlege,
nicht als ob das sein eigentliches Wesen sei.

Im zweiten Stock klingelte er kurz und leise
an einer der beiden hohen und eleganten Türen. Wäh-
rend er wartete, betrachtete er mißbilligend den Luxus
des Treppenaufganges. Und er lachte wieder scha-
denfroh. Das würde nun auch nicht mehr lange dauern.

Ein junger Bursche in einer Art Livree öffnete
ihm, und hieß ihn einen Augenblick warten.

Mit derselben Schadenfreude wie vorher betrach-
tete er die elegante Vorzimmereiririchtung. Und als
der Bursch dann zurückkam und ihsn in ein reich aus-
gestattetes Herrenzimmer führte, mufterte er fast ver-
ächtlich die schweren Möbel, die kostbaren Kunstgegen-
stände, den weichen Teppich. Er mußte lange warten.
Einmal fpitite er das Ohr. Er glaubte hinter der

verschlossenen Tür leises Kichern zu hören. Und so
starr war Die Gewohnheit in ihm, daß er ein paar
schlürfende Schritte nach dieser Tür machte und den
Kopf ein wenig niederbeugte Aber er besann sich
noch zeitig genug. Mochte der Herr Baron Enno von
Boysen tun, was er wollte. Was ging’s ihn schließ-
lich an!

Nach einer Weile öffnete sich die Türe. Der
junge und sehr elegante Herr, der da eintrat, zeigte
im Aeußeren eine unverkennbare Aehnlichkeit mit Plau-
manns Gebieter, dasselbe scharfgeschnittene Gesicht, die-
selben tiefliegenden, graublauen Augen, nur daß sie
n dem Antlitz des jüngeren von dunklen Wimpern um-
rahmt waren, zu denen, wie zu dem dunklen Haar der
Fast rötlich blonde, kurze, auf amerikanische Art ge-
tutzte Schnurrbart einen sonderbaren Kontrast bildete.
Etwas Nervö es, erfahrenes war im ganzen We en
des Eintreten en sen s

Es spricht Hauptschriftleiter Goitsch-ßrmlau:

Deulsthnalionnle Volkspartei.

Wählerversammlung
am Mittwoch, den 3. Hentemlieitz

abends 8 Uhr

im Gasthof „(Bewerte Sonne“ zu Gestein

»Warum Säugling“?
Zu dieser Wahlversammlung laden ein

Der Kreisvorstand
die Ortsgruppe Zohten.  
  

 

Und unruhig und hastig begann er Plauman-
auszufragen. Er hatte ihm keinen Sitz angeboten, und
auch er selber setzte sich nicht, sondern lief nervös aus
und ab.

»Und was ist’s?«
Plaumann schaute nach der Tür.

in gedänipftem Ton:

»Der Herr Baron haben
Testament unterschrieben.«

Baron Enno von vasen fuhr zusammen.
»Donnerwetter!« Er blieb vor Plaumann ste-

hen und sah ihn fragend an.
Aber dieser nahm sich Zeit. Und als der junge

Mann ihn ziemlich bargch anherrschte ,go reden Sie
doch en«dlich!« machte im das wenig indruck. Er
zuckte die Achseln.

„Sieben Sie Doch!“
»Ich weiß doch nicht, Herr Baron -—“ begann

Plaumann mit undurchdriiiglicher Miene.
Das blasfe Gesicht des jüngeren Mannes rötete

sich im Zorn. Rücksichtslos fuhr er den Diener an.
»Mir machen Sie nichts weiß. Ein alter Fuchs

wie Sie, hat schon eine Ma re eln tro s Iheraus mit der Sprasche.« ß g ge m". lllfo
Plaumann enkte die Au en und m t -bewußtes Gesichts. g ach e ein schuld
»Es ist nicht recht von mir, Herr Baron. Zehn

Jahre bediene ich jet on meinen
sollte ich eigentlich I« sch Herrn, und da

»Fafeln Sie nicht, Plaumann, und än en Sie
ich kein Tugendmäntelchen um. Vor mlir Bat das
einen Zweck, ich kenne Sie besser. Und im übrigen

wissen S«ie ja, ich konnteSie zwingen, verstehen Sie michrecht — Er lachte geärgert und nervös auf. „einen.
fJäitilifzt w sanften Zwang auf Sie ausüben, nur ganz

Plaumann ielte in von unten erau tücki
Und dann ttäte er:h h f sch
»Herr Baron meinen wegen der kleinen Geschichte

von damals. Herr Baron werden doch nicht so grau-
sam sein,«einen Menschen, der sich ehrlich wieder her-
aufgearbeitet hat, ins Unglück bringen zu wollen. Im
übrigen ——‘ Er sprach leise und wehmütig, legte
aber Nachdruck auf jedes Wort, »könnte es Herrn Baron
ja auch nicht angenehm sein, wenn es ruchbar wäre,
daß Herr Baron sich so sehr bemühen, etwas vom Testa-
ment des gnädigen Herrn zu erfahren.“

Baron Enno von Boysen zuckte zurück.
»So! Kommen Sie mir so!«
PHlaumann kroch in sich zusammen.
» err Baron, jeder wehrt sich so gut er kann

Ich werde mir geivi ni ts erausne me «
Baron mich nicht daßzu gab?“ h n, wenn Herr

Der andere na te
im blas award-« g an der unteriippc,

Dann sagte er

heute endgültig das

an.
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wegen Total-Auflösung der Firma sei

Hi BPES'HU, REHSCMS". 15/17. Neueiuiitäusse
Täglich von 9-1 und 3—? Uhr.

Schluss
Sonnabend, den 6. September, abends 7 Uhr.
In dem bisherigen Geschäftslokal werden einzeln,

freiwillig meistbietend. versteigert:

Grosse Posten
Herren-Straßen- und Sportanzilge
Frack-, Smoking- und Gehrockanzllge
Sport- und Gehpelze, Govereoa’ts
Ulster, Paletots u. Joppen fllr Sommer u. Winter
Gutaways und Westen, Lederjacken
Trenchcoats, einzelne Westen
Windjacken, Lumberjacks
Lüster- und Leinensakkos
Berufsbekleidung
Streifenhosen, Knickerbocker, Tennishosen
Burschen- u. Kinder-Stoff- und Waschanzüge
Burschen- und Kinder-Mäntel und Hosen
Konfirmanden—Anzüge, Schulanzlige
Kieler Anzüge, Pyjaks

   

 

   
  
  
  
  
  
  

  
  

    

  

 

    

 

 

Herrenstoffe u. sämtl. Zutaten

für Anzüge, Ulster, Paletots u.
Hosen nach Maß.

 

     

 

Das Lager muß restlos versteigert werden JiYsJVY

 

   Die gesamte Ladeneinrichtung und Deko-

rationsgegenstände stehen zum Verkauf.

Wilhehn Gittler
N o t a r

Breslau. Ast-assistanc- 2.
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    fiii den Eil-teuerWeilst

„Schlechtes Zeichen," murmelte er vor sich hin,
»wenn Plaumann schon aufmuckt.« Und mit trotti-
scheni Blick, in dem doch ein leises Fürchten däm-
merte, betrachtete er das glattrasierte Dienergesicht.
Dann steckte er die Fände in die Taschen und klim-
perte darin mit Geld tiicken. »Das Lange und Kurze,
mein verehrter Herr Plaumann, ist ja doch wohl dies.
Aber ich bin augenblicklich höllisch knapp bei Kasse.«

Plaumann bekam einen Anfall tugendhafter Ent-
rüstung.

»Sie verkennen mich ganz, Herr Baron. Wenn
ich Ihnen etwas mitteile, so geschieht das nur aus
alter Anhänglichkeit an die Familie. Schließlich wird
es ja nicht mehr lange ein Geheimnis bleiben,“ er ver-
zog den Mund und versuchte, traurig auszusehen, ,,es
geht mit dem Herrn stark bergab.“

» Ein lauernder, gieriger Zug erschien einen Augen-
blick in dem Gesicht des jungen Mannes.

,,Quasfeln Sie nicht lange, sondern reden Sie!«
.. »Ich fürchte, ich habe dem Herrn Baron nichts

Guiistiges zu berichten.“
»Zum Donnerwetter, Mensch, so reden Sie doch

nun endlich I“ Baron Enno von Boysen ergriff einen
der schweren Stühle, und stieß ihn mit solcher Ge-
walt auf den Boden, daß er in allen Fugen trachte.
»Reden Sie, oder —« Die Hand, die sich um die
Stuhllehne krampfte wurde weiß.

Plaumann griff umständlich nach seiner Brief-
tafche. Wahrend er sie mit langsamen Bewegungen
hervorhvltez schielte er auf das blasse, erregte Ge-
sichts« das dicht vor ihm war. Ebenso langsam öffnete
er ie.

» Der andere stand vor ihm wie ein Raubtier, be-
reit, sich auf seine Beute zu stürzen.
. Einen schmalen Zettel holte er hervor, entfaltete
ihn ebenso umständlich

Die Hande«des jungen Barons zitterten. Man
sah es, er hielt sich mit Gewalt zurück, dem Langsamen
das Papier zu entreißen, das sein Schicksal trug.

Und nun las Plaumann, Wort für Wort beto-
nend, breit und hämischk

„internem Neffen, nno von Boysen-Altenhausen
verniache ich« das Bündel ihn betreffende Quittungen,
das unter einem Namen in meinen Papieren zu finden
ist. Er wird daraus sehen, da er bereits weit mehr
erhalten hat, als ihm von re ts wegen aus meinem
Nachlaß zufallen ollte.«

Ietzt krachte er Stuhl noch einmal in den ihn
krampfhaftrmspannenden Händen. Ein blasses, ver-
zerrtes Gesicht grinste Plaumann entgegen. Mit atem-
loser Spannung waren die tiefliegenden Augen auf
ihn geheftet, und der blasse, zitternde Mund stieß tonlos
hervor:

»Besten«

      

(Fortsetzung folgt.)



Dtillsllltt Relill
_ Der»Re-chskanzler in München. Reichskanzler
“31‘. VPUMUA Jst am Freitag vormittag in Mün-
chen eingetroffen Er wurde am Bahnhof von
Vertretern-der Behörden empfangen. Im Lauf-e
des» Borniittags stattete Reichskanzler Dr.
SBrunmg dem päpstlichen Nuntiiis tin-d dem Kar-
dinal Er. Faullmsber Besuche ab. Um 12 Uhr
fand beimMiitisterpräsidenten Dr Held eine
langere politische Aussprache statt, an der auch
Staatssekretär Piinder teilimlmt

Die Berliner Metallähne zum 30. September
geknndigi. Der ,,Berliner Börsenkurier« meldet:
Am Sonnabend hat der Verband Berliner Metall-
inditstrieller den im Metallkartell zusammenge-
schlossenen Gewerkschaften den für das Tarifgebiet
Berlin gültigen Lohntarif gekündigt. Die Kündi-
gung ist ausgesprochen zum 30. September und
betrifft rund 280 Betriebe der Berliner Metall-
industrie mit zur Zeit 140 000 Arbeitern und Ar-
beiterinnen. Obwohl dem Kündigungsschreiben
der Metallindustriellen eine Begründung nith .
beigegeben ist, dürfte der S ritt des B.B.M
Ie)inbe Kürzung der bestehenden ohnsätze zum Ziele
a en.
Der Deutsche Metallarbeiterverband lehnte in

einer Bezirkskonferenz in Essen den vom Schlichter
am 26. d. Mis. im Arbeitszeitstreik gefüllten
Schiedsspruch ab, weil dieser der all emeinen Fest-
setzung der 48 Stunden-Woche, wie ie der Deutsche
Metallarbeiterverband fordere, nicht genügend
Rechnung trage. Der Schiedsspruch sieht die her-
absetzung der tlrbeitszeit nur für gewisse Gruppen
von Arbeitern vor.

tutianiit-Riiiiiiiiliiiu.
Krestinski verläßt der Berliner Posten. Der

Botschafter der Sowjetunion in Berlin, Krestinski,
wird sich, wie die „D. A. Z.« berichtet, am 6. Sep-
tember von Moskau wieder nach Berlin zurück-
begeben, um Dem Reichspräsidenten sein Ab-
berufungsschreiben zu übergeben, Da nunmehr be-
stimmt ist, daß Krestinski nicht, wie ursprünglich
beabsichtigt, in Berlin seinen Posten beibehalten
wird, sondern nach Moskau übersiedelt. Die
Frage feiner Nachfolgerschaft wird erst Mitte Sep-
tember geklärt werden.

Parker Gilbert Gouverneur der Federal Re-
ferne Bank. Nach einer Meldung des Iournal
des Dis-hats aus Newhork glaubt man in Bank-
kreisen, daß der ehemalige Generalagent für Die
Reparationszahlungen Parker Gilbert die Nach-
folge des zurücktretendeii Gouverneurs des Ver-
bandes der Federal Reserve Bauten, Roy A.
Bontur übernehmen werbe.

Bombenanschlag in Indien. Gestein früh wur-
den innerhalb einer halben StunDe zwei Bomben
gegen die häuser eines Zollpolizeiinspektors und
eines Unteriiispektors geworfen; zwei Brüder des
Unterinspektors wurden verwundet.

Unruhen in Bombay. Pöbel versuchte die Ar-
beiter in den Spinnereien zur Arbeitsniederlegung
zu bewegen. Als diese den Streif ablehnten, be=
warf die Menge Die Fabrikeii mit Steinen. Die
Polizei mußte schließlich gegen den Mob vorgehen
und von der Schußivaffe Gebrauch machen.

General Allen gestorben. Der frühere Ober-
konimandierende der amerikanischen Besatzungs-
truppen im Rheinland, General Allen, ist, wie
Berliner Blätter aus Newyork melden, am Sonn-
tag im Alter von 71 Jahren plötzlich an einem
Herzschlag gestorben. General Allen hat häufig
in Wort und Schrift für Deutschland Stelluiig ge-
noinmen.

  

stilleclei aus aller Welt
Miniman Pkllskssllk llr. Eviillkli Diener

gefioriien
Der bekannte Geschichtsforscher, Geheimrat

Prof. D'r. Eduard Meyer, ist nach kurzer Krank-
heit am Sonntag morgen gegen 9 Uhr in Berlin
an Herzinuskelschwäche plötzlich gestorben.

Professor Meyers wissenschaftlichen Haupt-
werke sind die fünfbändige »Geschichte des Alter-
tums«, das dreibäsndige Werk ,,Ursprun-g und
Anfänge des Christentuins«, sowie zahlreiche
Bücher über Probleme der äghptifchen, griechischen
und römischen Geschichte. Während des Welt-
krieges war Professor Meyer insbesondere als
der Berfechster von Deutschlands Recht tätig und
verfaßte damals zwei Schriften über Deutschlands
Verhältnis zu England und Nordamerika Sein
Spezialgebiet blieb jedoch die Geschichte des Alter-
tums, die er durch seine Schriften auf ein ganz
neues Fundament stellte, indem er durch
eigene Kenntnis mehrerer orientaslischer Sprachen
umfangreiche Duellenforfchungen vornehmen
konnte.

Eröffnung der Leipziger Hertsiniesie
Wie nicht anders zu erwarten war, hat sich der

erste Tag der Leipziger herbstmesse außerordent-
lich ruhig angelassen. Obwohl die Zahl Der Aus-
steller hinter der des Vorsahres zurückbleibt, ist
doch von dem erhöhten Besuch, den die Messe nun
einmal der Stadt Leipzig bringt nicht viel zu
spüren. Das Wichtigste scheint aber zu sein, daß
trotz der vielen Erörterungen daruber, ob nicht ein
änzlicher Fortsall der Leipziger herbstmesse ins

Fluge zu fassen sei, alle Messebrancheii wieder m
gewohnter Weise beteiligt sind. Kleine Ruckgcige
in der Zahl der ausstellenden Firmen einzelner
Branchen wurden im übrigen wettgemacht durch

stärkere Belegung der Ausstelluiigsf ache.

Die 25. Leipziger Banmesse

wurde am Sonnabend uathmittag eröffnet. In
der Feftfiunng begrüßte der Vorsitzende des Di-
rektoriums des Leipziger Meßamtes, 'Dr. Rai-
mund Rühler, Die Gäste. Der Abriß der Geschichte
der Leipziger Baumesse, den ihr Begründer und
jetziger Aufsichtsratsvortibxiwn iDir. Alb-en
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Fliegerregsiments
Bei den französischen Luftmanöveru stürzte, wie bereits gemeldet, ein Bombensflugzrltg des
a _ _ « ab-·,fi«el anf em glücklicherweise untbewohntes Haus und zerschselltc.
Lsit-fassen —- zwei Offiziere und vier Unteroffiziere —- nmrDen sofort getötet.
Lchine deren Trnmnier unsere Aufnahme zeigt, verunglückten in der gleichen
zylugzeuge desselben Regiments, das allein bei diesen Unfällen zehn Tote nnd vier Verletzte zn

beklagen hatte.
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Seine sechs
Außer dieser Ma-
Nacht drei weitere

u

Müller, aiifchließeiid gab, führte die Teiluehmer
an der»Fseftiitinng von der (Eröffnung Der ersten
Banuiejie im Iahre 19.1.8 in Barthels Hof über
Die erste Eingliedernng der Bauniesfe in den
großen Rahmen der technischen Messe im Iahre
1921 zti _Der ftattlirhen Schau, die jetzt seit zwei
Iahreir in den beiden großen schönen Hallen zu
sehen ist, und die von einer immer wachsenden
Zahl von Ausländern besticht wird. «l)-r.·.s·tämper,
der erste Direktor der ,,Deutschen Bau- und
Bodenbank A.-G. Berlin« sprach über ,,Betrach-
ttiiigen über Die Entwickelung der deutschen Bau-
wirtskhaft.« Danach betrug der Wert baugewerb-
lich-er Produktion 1912 0,05 und 1928 ebenso wie
1029 8,9 Milliarden Mark.

Bei hochsommerlicher Temperatur brachte der
gestrige Sonntag in Der Berglaiidliga iti drei
Treffen die Fortsetzung der Meisterschaftsferic.
Ueberrafchend taui der hohe Sieg des SV. Pren-
ßen-Schweidnib gegen die Strehlener Sport-
freunde. Daß der Liialdenburger Sportverein Die
Punkte an den STE. Hirschberg abgeben mußte,
hatte man ebenfalls nicht erwartet. Es spielten:
PreußeiiEchweiduitz gegen Sportfreuiide-Streh-
Ien 7:2 (2:1). —— Spielvereinigimg Reicheubach
gegen Herthmilliiinsterberg 1:3 (0:0). STE.
Hirschberg gegen Waldenburg Sportverein 09 2:1.

In Schweidnitz konnte die Begegnung zwischen
Preußen und Strehlen besonders in der ersten
Halbzeit nur wenig gefallen. Strehlen spielte
gegen die Sonne, Preußen lag stark im Angriff.
Doch die Fiinferreihe des Lisestkreismeisters
iiberbot sich im Berpafsen der günstigsten Gelegen-
heit. Erst ging Preußen in Führung, Dann
glich Strehleu durch einen geschickt geschossenen
Freiftoß ans. Bis zur Pause holte sich Preußen
wieder die Führung. Erst nach dein Wechsel, als
Strehlen einige Zeit lang vergeblich angegriffen
hatte, wurde es im Sturm der Preußeuelf le-
aniger nnD Strehlen konnte dem reichen Tor-
fegen, Der für Preußen einsetzte, nur einen Er-
folg entgegenfehen. Mit 7:2 bekamen die Gäste
eine in Der Ligakiasse sonst seltene Niederlage

In Reichenbach bewies -L)ertha-Münfterberg
aufs neue, daß ein guter Kern in der Mannschast
steckt itrotz des vielen Ersatzes, der ans unteren
Mannschaften zur Anffüllnng der Lücken in die
Liga eingestellt werden mußtes. Schon in Der
ersten Halbzeit zeigte Hcrtha einen guten Kampf-
geist. Reichenbach war aber ebenso stark und diese
45 Minuten verliefen torloß. Bald nach dem
Wechsel konnte Reichenbach einen guten Schuß an-
bringen nnD damit die Führung erzielen. Nun
aber kam Hertha stark auf. Die Hititerinann-
schaft von Reichenbach war überlastet und Mün-
sterberg konnte schließlich das Resultat auf 3:1 zu
feinen Gunsten stellen und damit verdient zu
zwei neuen Plnsputikten gelangen.

Das größte Interesse fand aber das Spiel in
Hirschberg zwischen Dem Waldenburger Sportver-
ein 00, Der im Westkreis ander Spitze stand, und
Dem STE. Hirsihberg STE. Hirschberg hatte im
ersten Spiel in Waldenburg ein Uneutschieden
erzwungen, dann schlug Waldenburg den vor-
fährigen Berglandmeister BfR Schitieidiiit3, und
dieser wieder fertigte vor acht Tagen den STE.
glatt ab. Nach diesen Vorgängen sah matt mir
Interesse dem Spiel in Hirfchberg entgegen. Nach

spatineudeui Spielverlauf, in dem die Kampf-

bilder ständig ivechselten, hatte Hirschberg unter

Aufbietung aller Kräfte den tnappen itzt-Erfolg
erzielt, der von der starken Anhangerichaft des
STE· mit großem Inbel aufgenommen wurde.

Ein Freundschaftsspiel in Langenbielan, das

der dortige VfB. mit feiner Ltga gegen die Linn
des Ballfpieirluos ans Licanitz durchfiibrte, cu-
dete mit dem glatten Nil-Siege des BsB. Der _fghon

zur Halbzeit mit 2:0 führte. —+ In der Meister-
fchaftsserie des Gaues Münsterberg fand»in (blau

Der Kampf der Eil-Klasse zwilchen Preußen-Maß

und BfB. Glatz statt, wobei der VfB. mit 4:3 knappcr Sieger wurde.

 
   

gteitiie in Btezik neunmal.
fiberrafchungen. — Hatte kämpfe im (Bau SchweiDnih.

 

Schweres Eilenlialinunaliict in echten.
Am Sonnabend nachmittag ereignete sich auf

dem Bahnhof St. Egidien bei Glauchau ein
schweres Eisenbahnunglück. Von dem Personen-
zug 1019 entgleiflen aus bisher unbekannter Ur-
sache mehrere Personenwagen, die zum Teil zer-
trummert wurden. Drei Personen wurden gelötet,
zwei schwer und 13 leichler verletzt.

Von der Reichsbahndirektion Dresden wird
zu dem Eisenbahnunfall am 30. August auf dem
Bahnhof Sankt Egidien noch mitgeteilt, daß als
Unfallsursache vermutlich das Berfangen eines
herabfallenden Bremsgestäuges im herzstiick der

    
  

 

  

 

   

  

Die Meisterschuftsserie im Gan S-rhtveidtiitz.
. Bei herrlichem Wetter konnte am Sonntag

die Meisterschastsserie flott und ohne Hindernis
weiter geführt werden.
gab es in der Klasse der

_ G a n_l i_g a. Der thieisterschaftstitel wird hier
hart uinftritten. Der SC. Preußen-Langenbtelaii
tam glatt zu den Punkten, denn er fand in Rei-
chenbach bei der Gauliga, der Spielvereinignng
:lieichenbach, sehr wenig Widerstand nnd siegte
glatt mit 6:1. Hart wtirde dagegen in Schwerd-
nitz zwischen Den Mannfkhaften des dlieichsbahm
Turn- und Sportvereine nnD des ssisR. get-kämpft
Das Spiel auf deiti ilieiihsbahnplah brachte den
knappeii Izu-Sieg Der Reichsbahnelß obwohl diese
die letzten 20 Minuten mit nur 10 Mann aus-
halten mußte, da ein Spieler verletzt wurde. In
Striegan fand die Gauliga des SB. Saarau in
der gleichen Mannskhast der Strieaauer Sport-
freunde nicht den Widerstand, den man erwartet
hatte. Die Strieganer Hintermannfchaft hatte
einen schlechten Tag. So kam es, daß Saarau
unt 6:0 einen in dieser Höhe völlig unerwarteten
Sieg erringen konnte.

Von Der A-Iugend
Schweidniti in Reichenbach gegen die dortige
Spielvereiuigutig. Zwar war das Salbe-eit-
ergebnis noch knapp siir t)ieichenbach, das Schluß-
ergebnis lautete jedoch 7:0 für die Spieloereini-
gnng. Reichlich hoch fiel das Torergebnis in dem
Spiel der Iiigendiiiauufchaften von Siportfrenude-
Striegau und Preußen-Niklasdorf aus, denn
Striegau gewann mit nicht weniger als 10:01 In
Bolkenhain ging das Ingendspiel zwischen Fuß-
ballabteilung MTV. Bolkenhain und SV. Saarau
mit 2:1 zugunsten Saaraus aus.
In der til-Klasse der Senioren gab es kampf-

lvse Punkte für die Fußballabteilung des illthit
Bolkenhain, denn die ist-Klasse von Reichsbahn-
Schweidnitz verzichtete. In Striegau konnte der
SV. Saarau gegen die Strieganer Sportfreunde
in dieser Klasse nur knapp mit 2:1 im Vorteil
bleiben.
In der Senioren-B-Klasse kam in Striegau

der Landsport zu Ehren, denn die Sportfreunde
aus« Neuhof-Osfig erklimpften sich gegen die B-
sislaife der Striegauer Sportfrcunoe mit 4:2 einen
verdienten Sig.
In der Cis-Klasse der Senioren ging das Spiel

in Domanze: Großkniegnitz gegen Donianze, mit
4:2 für Groß-Kniegnih ans.

In der B-Iugend war SJS'renfiemSclnoeiDnih
wiederum erfolgreich, diesmal gegen den SFV.-
MvR. mit 2:1. Auch die Spielvereinigung Rei-
chenbach kam zii einem (Erfolg, Denn ihre Ingend
gejitvgisi iti Schweidnitz gegen die Reichsbahn
m ‑: .

Von den Knaben fuhr VfR. nicht nach Laugen-
bielau. Pilzen hatte die 2. sisiiabenelf vom
Schweidnitzer Fußballverein zu Gaste und mußte
an diesen mit 0:2 Die Punkte abreten. Die i.
Knaben der Striegauer Sportfreunde verbesser-
teii ihre Torzahl in der Tabelle dadurch, daß sie
ihre Sportbrüder aus der zweiten Knabeiiuiaiiu-
schaft mit 9:1 schlugen. Recht sicher gewann auch
wiederum die 1. Knabeiimannschaft des Schwib-

Befondcrs harte Kämpfe

spielte Preußen-

 

Ausfahrweiche in Frage kommt. Die ‘llufräu-
mungsarbeiten sind beendet. Vizepräsident Frie-
drich, der sich in Vertretung des beurlaubten Prä-
sidenten der Reichsbahndirekton Dresden, Dr.
Kluge, an die Unfallstelle begeben hatte, stellte
durch persönliche Nachfrage im Krankenhaus
Lichtenstein-Eallnberg am Abend des Unfalltages
fest, daß sich die drei Schwerverletzten außer Le-
ibensgefahr befinDen.

Großfeuer auf dem Giiieriiahiiiiof in Hat-notice
Ein Schuppen und 200 Wagen vernichtet.

Am Sonnabend nachmittag geriet in Han-
nover der Westschuppen des Güterbahnhofes Nord
in Brand. Das Feuer entstand in einem öl-
ivaggon, etwa in der Mitte des 300 Meter langen
Schuppens. Da man den brennenden Wagen nicht
schnell genug aus dem Schuppen bringen konnte,
stand in wenigen Minuten der ganze massive
Schuppen in Flammen. Jusolge des starken Win-
des griff das Feuer auf Die anliegenden häufen:
über.

Zu dem Großfeuer erfährt die Tel.-Union noch,
daß, als der Brand begann, 230 Waggons auf den
fünf Gleisanlagen standen. Davon gelang es, un-
gefähr 30 Waggons herauszuschaffen, so daß 200
Dem Braiide zum Opfer fielen. Die gesamten Be-
hälter sind unter starkem Getöse in die Luft ge-
gangen. Beschäftigt sind auf der gesamten Anlage
280 Arbeiter, von denen einer vermißt wird.
Durch Funkenflug hat der Dachstuhl eines Hauses
Feuer gefangen. Von den explodierten Stickstoff-
und Sauerstofflaschen sind verschiedene dicht vor
den häusern der hainhölzer Straße niedergegan-
gen. Eine Stickstofflasche, die etwa 50 Meter
weit gegen das Fabrikgebäude der Evntinental-
werte „efchleuDert wurDe, riß in ungefähr zehn
Meter göhe ein ziemliches Loch in eine Mauer.

Die ausgebrannten Schuppen auf dem Güter-
bahnhos HannoverMord bieten ein schreckliches
Bild der Verwüstung Jn den beiden Schuppen
von etwa 300 Meter Länge und 40 Meter Breite
standen 7 zum Teil schon beladene Güterzüge·
Das Feuer, das in einem mittleren Wagen eines
Zuges entstand, griff so rasch um sich, daß binnen
5 Minuten sämtliche Züge in Flammen standen.
Durch die hitze haben sich die schweren Eisenträger
gebogen und die herabstürzenden Deckenkonstruks
tionen haben Die 30 Zentimeter starken Eisen-
pfeiler umgeworfen. Das Glas der Deckenfenster
ist geschmolzen und hängt wie Eiszapfen vom
Dach herunter. Der vermißte Arbeiter hat sich
wieder eingefunden.

Beurteilung einer indischen Biovlieten
Der einflußreiche Mohammedanserführer Pir-

de Pigaro, der von Tausenden im Bezirk Snkkur
als Heiliger verehrt Wird, ist zu einer Gesamt-
strafe von zehn Jahren Gefängnis und 2000 Ru-
pien Geldstrafe wegen Übertretung des Waffen-«
gesetzes und Fiseiiheitsberaubnng verurteilt wor-
den. Pir wohnte in ein-er von hohen Martern
umgebenen Festung. Er wurde wegen 27 ver-
schiedener Vergehen unter Anklage gestellt.

Die näheren Umstände seiner Verhaftung er-
regten lebshaftes Aufsehen. Auf einen dringenden
Hilferuf der Frauen im Hause Pir de Pigaros
drang die Polizei um Mitternacht in die Festung
des Propheten ein und befreite mehrere Mitglie-
der seines Hart-nis. Drei Monate später nahm
die Polizei in der Festung eine Haussuchung Vor
nnd entdeckte eine große Menge von Waffen nnd
Mnnition sowie einen jun-gen Mann der seist vier
Jahren in einem Käfig gefangen gehalten wurde

 

—- Der nationalsozialistische Reichstagsabge-
ordnete Feder aus der Haft entlassen. Der bei
Auflösung einer nationalsozialistiischen Versamm-
ltiiig in Kassel wegen beleidigenden Äußerungen
gegen Minister von der Polizei zwangsgestellte
bisherige Reichstagsabg. Feder wurde zum Poli-
zeipräsidium gebracht, einem Verhör unterzogen
und dann sofort entlassen.

—- Der Einbruch im Reichstagsgebäude. Kurz
nach der Auflösung des Reichstages wurde im
Reichstagsgebäude ein (Einbruch verübt, und zwar
in die neben der Bibliothek liegenden Räumlich-
leiten. Dabei wurden einige Silbersachen und
andere Gegenstände gestohlen. Die Nachforschun-
gen der Krimiiialpolizei ergaben, daß als Täter
ein 37 Jahre alter Karl S., der zuletzt in Char-
lottenburg wohnhaft war, in Frage kam, doch ist
es einstweilen noch nicht gelungen, den (Einbrecher
zu fassen. Es scheint, daß er bemüht ist, ins Aus-
land zu entschlüpfen. Ein Teil der gestohlenen
Sachen konnte wieder herbeigeschafft werden. da
sie bei einem Pfaiidleiher versetzt waren.

—- »Graf 5eppelin“ in Bielefeld. Das Luft-
schiff ,,Graf Zeppelin«, das am Sonntag morgen
um 8 Uhr mit 35 Fahrgästen an Bord anfgeftiegen
war, ist um 161/2 Uhr unter brausendem Jubel
einer vieltausendköpfigen Menge in Bielefeld glatt
elandet. Um 171/2 Uhr ist das Luftschiff zum

« ückflug nach Friedrichshafen aufgestiegen.
"brenne schreit-enden Fernsprccth Zu der

von einigen Zeitungen gebrachten seriisatioiisellen
Meldung über Pläne des Reichspostministeriums
zur allgemeinen Einführung schreibender Tele-
phoiie wird vom Reichspoftministerinni mitgeteilt
daß solche Pläne, die schon an der Kosten-
srage scheitern müßt-en. nicht bestünden.
» Beginn des Baues Der Großglvckner-
Straße. In Ferleiten wurde am Sonnabend der
erste Sprengschnß zum Bau der Großglockneri
Straße abgefeuert. Dem feierlichen Akt wohnten
der Finanzminister und der Landeshauptmann
von Saslzbnrg bei. Der Landeshauptmasnn wies
darauf hin, daß Lsterreich 60 v. H. des Bau-
tapitals in Aussicht gestellt habe. Das fehlen-de
Kapital sei dem verständnisvollen Entgegen-

nttzer Fußballvereins. und zwar gegen Preußen- Eommen Der AEG- M Berlin zu verbauten, Die
Schweidniti mit 6:0. : das Tauernkraftiverk baue-



Programmliersiiilesisilienilmidsiinlstiiiidel
Mittwoch, 3. September. Programm des Zwischen-

senders Gleiwitz. 5,35: Aus Gleiivitz: Stunde der
Frau, hedwig Dransfelds Frauenarbeit und Schaffen.
Gertriid Schwella. 16,00: Aus Gleiwitz: Lesestunde: Der
Kirschendied, Erzählung von Oertha Pehl. 16,15: Aus
Gleiwis3: Lieder von Franz Schubert, Margarete Ge-
bauer iSopran), am Seilerflügel: Franz Kauf. 16,45:
Aus Gleiwitz: Das Buch des Tages: Jugend in OS.,
Paul Kania. Hans Kaboth: Jugend in DS., Jungland-
9Lierlag, Beutheii OS. 17,00: Aus Gleiwitz: Kammer-
musik, Wilti Wunderlich (Violine), Walter Gola (Eello),
Franz Kauf (KlaviesP. 17,30: Aus Breslau: Zweiter
landwirtschaftlicher )reisbericht; anschließend: Eltern-
siunde. Die deutsche und die französische Berufsschule. --—
Ein Vergleich. Gewerbeobertehrer Wilhelm Schneider.
Beiträge zu Fragen der Früherziehung, Lehrerin bilde
Strauch. 18,00: Aus Geiwitz: Stunde des Landwirts:
Roggenanbau und Roggenverzehr, Kammerdirektor
Römer. 18,25: Aus Gleiwitz: Das Ostproblem, Dr. Alois
Badura. 18,45: Aus Gleiwitz: Rund um O.-S. Moment-
bitder von Paul Kania. 19,00: Aus Breslau: Für die
Landwirtschaft: Wettervorhersage für den nächsten Tag;
anschließend: Die Schallplatte des Monats, Dr. Edmund
Rick 20,00: Wiederholung der Wettervorhersage; an-
schließend: Aus Gleiwitz: Ausbau der Behörden innerhalb
der Provinz, Dr. Rudolf Jotiel. 20,30: Aus Breslau:
Austin Egeii singt. Am Flügel: Erwin Poplewski. 21,00:
Aus Breslau: heitere Funksuite von Ernst August
Voelkel, Funkkapelle, Leitung: Franz Marszalek. 21,25:
Aus Gleiwitz: Jm Tanzrhythmns mit dem heiteren
Oberschlefischen Juni-Quartett. 22,1.0: Aus Breslau:
Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen.
22,30: Mitteilungen des Arbeiter-Radio-Bundes Deutsch-
lands, Bezirisgruppe Breslau. 22,40: Zu neuen Zielen!
Dichtung und Musik der Zeit, zur Diskussion gestellt.
Paul Rilla, Dr. Franz Joseph Engel. Gottfried Benu,
Gespräch und Rezitatioii. 23,10: Funkstille.

Donnerstag, 4. September. 9,05: Schulfunt’: Mund-
harfensKonzert der Volksschule Gorasdze, Kreis Groß-
Strehlitz. Leitung: Lehrer Joseph Mikolaschek. Wie
wir zur Mundharfe im Musikiinterricht kamen. 12,35:
Wetterbericht; aiischließend: Was der Landwirt wissen
mußt Die Bedeutung der Saatenmärkte für den Klein-
grundbesitz, Dipl.-Landwirt Dr. Rudolf Scheel. 15,50:
Kinderstunde: Geschichten vom Funkpurzel, Margot Eck-
stein. 16,15: Die Reoellers und ihre Schule, Unterhal-
tungskonzert auf Schallplatten. 16,45: Das Buch des
Tages: Romantik, Dr. Werner Milch. 17,00: Die Re-
vellers und ihre Schule, Unterhaltungskonzert auf Schall-
platten. 17,30: Zweiter landwirtschaftlicher Preisbericht;
oiischließend: Neuere österreichische Dichtung, Richard
Götz. 18,00: Künstliche Zähne, Zahnarzt Dr. Martin
Löwenson. 18,15: Stunde der Deutschen Reichspost: Der
Geldverkehr der Deutschen Reichspost, Postinspektor Fritz
Kirschei. 18,35: Kiilturpolitische Gedanken zur Reichs-
reform, Regierungs-Vizepräsident Wille, Liegnitz. 19,00:

Deutsche tauft teutsilse huren!

 

Für die Landwirtschaft: Wettervorhersage für den
nächsten Tag; anschließend: Musik aus Rußland, Abend-
musik der Funtkapelle, Leitung: Franz Marszalek. 20,00:
älßieDerholung Der Wettervorhersage; anschließend:
Stunde der Arbeit: Die neuen Bestimmungen des Ar-
beitsverinittlungs- und Arbeitslosenversicherungsgesetzes
Ein Zwiegespräch: Eurt Swolinsky, herbert Steher.
20,30: Der Dichter als Stimme der Zeit. hans Franck
liest aus eigenen Werken. 21,00: Lieder. - Leopold
Alexander (Vaß), am Flügel: Dr. denzind Nick. 21,45:
Blick in die Zeit, Erich Landsberg. 22,10: Zeit, Wetter,
Presse, Sport, Programmänderungen. 22,35: Schlesischer
Verkehrsverband: Die Besteigung der Ringelkoppe,
Georg F)ailama, Direktor des Verkehrsamtes der Stadt
Breslau. 23,00: Funkstille.

15,50: Stunde der FrauFreitag. 5. September.
(.hausfrauenbunb Breslau): Fünf Minuten für die
Hausfrau: Was bietet die Breslauer handwerkers und
Kunstgewerbeschule ihren Schülerinnen? Margarete van
Der Straß von hahenstraeten 16,15: Unterhaltungs·
konzert der Funkkapelle. Leitung: Franz Marszalek.
16,45: Das Buch des Tages: Roman aus U. S. A.,
Eberhard v. Wiese. 17,00: Unterhaltungskonzert der
Funkkapelle. Leitiin : Franz Marszalek. 17,30: Zweiter
landwirtschaftlicher reisbericht; anschließend: Wichtige
Reichsanstaltem Leopold Lehmann, Sprecher: herinann
Gaupp. 18,10: Blick in Zeitschriften, Richard Salzburg.
18,35: Wie der Reichshaushaltsplan entsteht, Kanonikus
Dr. Otte, Lieanis3. 19,00: Für die Landwirtschaft:
Wetteroorhersage für den nächsten Tag; anschließend:
Abendmusik der Schlesischen Philharmonie. Leitung:
Ernst Prade. 20,00 Uhr: Wiederholung der Wettervor-
herfage; anschließend: Einiührnng in die Verfassung des
Deutschen Reiches unD Der deutschen Länder. 3. Vortrag
von Dr. Waldemar v. Grumbkow. 20,00: Auch auf den
Deutschlandfender Königswusterhausem »Volkshelden« I.
‚Der Prozeß gegen Schinderhannes. Ein hörspiel von
Gurt Elwenspoek. Spielleitung: Dr. Franz Joseph
Engel. 21,20: Die Musik der Operette: Das Dorf ohne
Glocke, Singspiel nach einer Legende von A. Paszior,
Musik von Eduard Künnecke. 22,10: Zeit, Wetter,
Presse. S ort, Programmänderungen. 22,30: Aus
Budapesi: igeunermusik: Kapelle ere Maghari. 24,00:
Funkftille.

Sonnabend. 6 September. 15,50: Kinderzeituiig:
Schnufftibus und der Zeitungsonkel, Peer Lhot, Ewaid
Fröhlich. 16,15: Aus dem Kaffee ,,Vaterland«, Bres-
lau: Unterhaltungskonzert der Kapelle Weißhaupt. 16,45:
Das Buch des Tages: heiteres Wochenende, Richard
Steinolt. 17,00: Aus dem Kaffee »Vaterland«, Breslau:
ilnterhaltungskonzert der Kapelle Weißhaupt. 17,30:
Blick auf die Leinwand: Die Filme der Woche, Dr. heinz
Fiamburger, Gad M. Lippmann. 18,00: Zehn Minuten
Esperanto: Reiseerlebnissse in England. Margarete Polier.
18,10: Die Regierungsbildung im Reiche, Ministerial-
rat Dr. StrunDen, Sprecher: herbert Brunar. 18,35:
Fiir die Landwirtschaft: Wettervorhersage für den
nächsten Tag: anschließend: Jack finiton —- Paul White-
man, zwei Gegensätze Abendmufik auf Schallvlatten.
19,00: Wiederholung der Wettervorhersage; anschließend:
Die Zusammenfassung Rückblick auf Die Vorträge Der
Woche mit Literaiurnachweis, Dr. Roman Reisfe. 10,30:
Jack fihlton —— Paul Whiteman. zwei Gegensätze Abend-
MUsik Aus Schallplaiten. 20.00: Das wird Sie in-
teressieren! (Die Art der Veranstaltung wird durch
Durchsage betanntgegeben.) 20.30: Aus Berlin: Blas-
orchestersKonzert des August TheißsOrchesters 21,00:
Uhr: Aus Berlin: Dr. Einwenders hochzeitsreise Eine
kleine Funkreoue. Texte: Crit-Ernst Schwabach, Musik:
Allan (Star). 22,10: Zeit, Weiter, Presse, Sport, Nroi
grammänderungen. 22,35: Aus Berlin: Tanzmufik. 0,—«30:
Funkstiile.
W

Minister Sternenkreise
5. September: Asbführunn nnd Aiinsstdiuia der im

Monat August eiiibflkalteiien Lolinstester der  
Arbeitnehmer.

Atti dem 0111111111111.
Schweibniher Große Straftammer.

Unter Ausschluß der öffentlichkeii
gegen den Arbeiter Robert Förster aus Waldm-
burg verhandelt, der vom dortigen Schöfsenge-
richt wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde und diek
ses Urteil angefochten hatte. F. erteilte nebenbei
Unterricht im Viol-inefpiel. Dabei hatte er sich
an einer 12 jährigen Schülerin sittlich vergangen
und das Mädchen auch noch angesteckt. Wie schon
in erster Jnstanz bestritt der Angeschuldigte auch
vor Dem sBerufungsgericht das ihm zur Last ge-
legte Sittlichteitsverbrechen. Aus dem Ergebnis
der Beweisaufnahme gewann aber auch die große
Strafkammer die Uberzeugung von der Schuld
des Förster im Sinne der Anklage. Die Veru-
fuiig wurde daher verworfen.

hehlerei. Der schon einschlägig vorbestrafte
Altwarenhändler Emanuel Schike aus Polsnisz
war vom Schöfsengerisyt Wasdenburg wegen ge-
werbsmäßiger hehlerei zu einem Jahr Zuchthaus
verurteilt worden. Dagegen hatte er Berufung
eingelegt. Er erwarb fortgesetzt von einem in der
Freiburger Uhrenfabrik beschäftigt gewesenen und
inzwischen abgeurteilten Bergmann K. aus Frei-
burg mehrere Zentner Metallabsälle, hauptsäch-
lich Messing im Werte von über 100 est-, obwohl
er wußte oder den Umständen nach wissen mußte,
daß diese Abfälle nur in unrechtmäßiger Weise in
den Besitz des K. gekommen sein konnten. Das
Gericht hielt nur einfache, nicht gewerbsmäßige,
hehlerei für erwiesen und erachtete dafür eine
Gefängnisstrase von 6 Monaten als ausreichende
Sühne. « .

Nach der Geburtstagsfeier. Am Abend des
2. Februar hatte der Schmied W. aus Königszelt
mit seinem Freunde Kl. dessen Geburtstag ge-
feiert. Jn der Nacht kamen beide stark ange-
trunken nach dein Bahnhof. Als an der Sperre
Der Bahiisteigschassner ihe Vahnsteig- oder
Fahrkarte verlangte, gab W. ihm seine neue
Wochenkarte. Da diese weder mit Namen noch
Lichtbild versehen war, hielt sie der Schaffner
zunächst zurück, worauf W. ihn grob beleidigte
und mit Gewalt durch die Sperre zu kommen ver-
suchte. hierbei wurde er von seinem Freunde
unterstützt. Sie waren dafür wegen öffentlicher
Beleidigung in zwei Fällen zu je 3 Wochen Ge-
fängnis verurteilt worden. W. hatte hiergegen
Berufung eingelegt und erreichte Damit, daß die
Freiheitsstrafe in eine Geldstrafe umgewandelt
wurde. Diese Strafe lautete wegen Beleidigung
auf 20 unD wegen Widerstand auf 30 du,

§ Unterschlagnngen bei einer Spar- und Dar-
lchiiskasse. Das Schöffengericht in Ratisbor ver-
handelte am Donnerstag gegen den früheren Ren-
danten des Spar- und Darlehnskassenivereins in
Bojaiiow, Bäckermeister Mika, wegen Untreue.
Unterschlagung, Urkiinsdenfälschung und Ver-
gehens gegen § 146 des Genossenschaftsgesetzes
Der Angeklagte hatte, als er in finanzielle Be-
di·än-gnis geriet, sich dauernd an den Sparein-
lagen der Genossenschaft vergriffen. Er fertigte
Quittungen aus, die er mit der jeweiligen Unter-
schrift des Kontoinhasbers versah. Zaslilreiche
Einwohner des Ortes sind schwer geschädigt wor-
den. Einer der Geschädigten nahm sich den Ver-
lust so zu Herzen, daß er kurze Zeit nach dein
Briareus-werden der Unterschlagungsen verstarb.
Das Gerseikst verurteilte den Angeklagten zu zwei
Jahren Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe

§ Drei Jahre Zuchihaus für einen rückfälligen
Betrüger. Das erweiterte Schöfifengevicht in
Breslau verunreilste nach längerer Verhawdsiuinig
lden bereits 12ma-l wegen Betrug-es und Dieb-
stahls vorbestraften Kaufmann Hans Kisrisch
wegen Betrug-es iini Rückfall zu drei Jahren
Zuchthasus und drei Jahren Ehsriverlsuist Der Ani-
geklag.te, der aus guter Famil-te stammt, ist früh
auf Albiwege geraten. Miit 18 Jahren ereilte ihn
Die erste Straf-e wegen Bei-r.ages. Nach Ver-
büßung der setzten Strafe von 2% Jahren Ge-
fäsnsgsniis gsrünsdeite .er Die Firma »Un-i-on-Reklsasnie-
verlag, “Breslau”. Nach den Erzählungen, die er
den Interessenten macht-e, handelite es sich um
einen aushängenDen Fashrplsan mit Lin-ernten-
anihasng Jn Wiirkliichkeist existierte ein solches
Unternehmen überhaupt nicht. Ksisvsch ließ sich bei
Erteilung von Auf-trägen Anzahl-ringen von 5 bis
10 Mark geben. Jnsgesaint haben 18 Ge-
schädiisgte Striasainsträge gestellt. Die Zihi der
Betrogenen ist aber bei weitem größer-. Außer-
dem verübte Kivsch noch andere Betriisgereiein

O .

§ Wegen Aufreizung zum Klassenhaß ver-
urteilt. Vor dein erweiterten Schöffengericht in
Breslau hatte sich der 25 Jahre alte Organisa-
tionsleiter der Nationalsozialistischen »Arbeiter-
partei, Fritz Waldmann, wegen Aufreizung zum
Klassenhaß zu verantworten. Jin Laufe des
Jahres 1929 hatte Der Angeklagte in kleinen
Städten Schlesiens ein Flugblatt verteilen laffen,
für das er verantwortlich zeichnete. Das Flug-
blatt trug die überschrift „Der Jude ist auch ein
Mensch«. Dann hieß es weiter: „Der Floh ist
auch ein Tier. Und ebenso wenig, wie man den
Floh hütet und beschützt, weil er uns beißt und
zwickt und uns das Blut aussaugt, ebenso wenig
hüten und schützen wir den Juden.« Die Juden
fühlten sich bedroht und wandten sich an Den
Staatsanwalt, Der Anklage erhob. Dem Antrag
des Anklagevertreters gemäß wurde der Ange-
klagte zu 300 J1 Geldstrafe verurteilt. Nach der
Urteilsverkündung erging sich der Angeklagte in
beleiDigenDen Äußerungen über das Gericht und
bemerkte u. a., daß es ihm eine Ehre sei, von die-
sem Gericht verurteilt worden zu sein. Das Ge-
richt erblickte in dem Verhalten des Angeklagteu
eine grobe Ungebühr vor Gericht und erkannte
aus einen Tag {mit bei iofortiger Verhaftung.

l
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Haut His unt Guten.
Der Garten im September.

Der September ist für den Gartenfreund ein
willkommener Gast, da er die besten Ernten bringt
und sonst verhältnismäßig wenig Arbeit verlangt.
Jm O bstg a rten ist das Frühobst (Apfel und
Birnen) rechtzeitig zu pflücken und schnellstenszu
verbrauchen, Da es nur kurze Zeit haltbar bleibt.
Noch vor Dem Laubabfall sind die getrockneten
und abgestorbenen Äste aus den Baumkronen zu
entfernen, Da man fie um Diefe Zeit am besten er-
kennt. Für die herbstpflanzung der
Obstbäume können jetzt schon die Pflanz-
gruben gegraben werden, die Bäume selbst sind
gleichzeitig in den Baumschuleii zu bestellen, w«o
die Vorräte noch groß sind und man deshalb mit
zufriedenstellender Lieferung rechnen kann.

Jm Gemüsegartsen sind die Speise-
zwiebeln und gegen Ende des Monats die Möhren
zu ernten, von vollreifen Gurken der Samen-
während die kleinen Früchtchen zu Pfeffergurkchen
verbraucht werden. Von den Tomaten nimmt
man, wenn Die Wärme nachläßt, so daß eine Reife
unmöglich erscheint, die rötlich angelaufenen
Früchte und läßt sie an einem warmen, trockenen
Ort nachreifen. Droht Frost, so nimmt man auch
den Rest ab, ein Teil davon reift auch noch nach,
die übrigen können mit Zucker und Essig ein-
ekocht werden. Gegen vorzeitig auftretende

Fröste kann man nicht vorsichtig genug fein, man-
ches Kürbis-, Gurken- oder Toinatenbeet ist ihnen
zum Opfer gefallen. Ältere Stöcke von Gewürz-
und Arzneikräutern werden geteilt, ebenso der
Rhabarber. Ende des Monats können Steckzwie-
beln, Schaiotteii und Knoblauch gesteckt, mit der
Ernte der Wurzel- und Knollengeniiise wie Ret-
tiche, Pastinaken, Speiserüben, Kerbel Schwarz-
wurzeln, Rote Rüben begonnen und Spinat,
Rapünzchen, Petersilie, Möhren unD Kerbelrübeii
gesät werden. kos.

Der Zimmergarien im September.
Jetzt beginnt die Rückwanderung der Pflanzen

ins Zimmer. Um die Mitte des Monats werden
die empfindlichsteii der im Freien stehenden Topf-
gewächse, vor allem Die Palmen. die zarten Blatt-
pflanzen und die Farnkräuter wieder in das Zim-
mer gebracht, wobei die Töpfe sauber gewaschen,
Algen, Moos usw. entfernt und die Pflanzen sorg-
fältig gereinigt werden. Die weiter im Freien
verbleibenden müssen einen geschützten Platz er-
halten, weil die oft reichlich niedergehenden
Regengüsse ihnen sonst schaden können. Die aus-
gepflanzten Gervächse werden wieder in Töpfe ge-
pflanzt, noch einige Zeit im Freien gelassen und

W

Gewinnauszug

5. Klasse 35. PreußischsSsiddeuische
(261. Preuß.) Klassen-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf Die Lose leicher Nummer in den beiden

A teilungen I und II

18. siehungstag 29. August 1930

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 im. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 10967 285152
4 Gewinne zu 5000 cm. 90056 263163
4 Gewinne zu 3000 M. 114526 271717

14 Gewinne zu 2000 cm. 84684 96072 212708 242848
269317 322769 376126

52 Gewinne zu 1000 911. 301 66443 84007 9 325
124947 143722 149802 169949 182637 23 031
237287 248997 253556 260690 264883 293023
307174 309822 317711 319641 323777 347051
860908 374485 394842 398196

92 Gewinne zu 500 911. 2649 · 15713 32218 33078
35120 38837 47135 52237 55977 68362 74255

107656 128140 128240 137103
1 158310 166828 169050
198268 200380 209150 209245 212707 246226
1149891 262556 264134 293118 313735 322324
— Hit-l4 334063 338467 340196 341229 342155
1146939 353916 355243 379187 393427
252 Gewinne zu 300 M. 1047 1844 5639 8513 17008

28553 32923 33364 34598 35351 36119 39171
51953 52574 54079 56066 66517 67312 69079
71036 73009 74606 79249 83998 84226 88740
89475 101852 104218926 104931 108056
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388568
390310 391392 391395 397754

an der heutigen»Nachmittagsziehung wurden Gewinne
uber 50 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 911. 47014
12 Gewinne zu 3000 9m. 74828 92240 2684001292236

304537 336900
8 Gewinne zu 2000 211.121 18 76939 121805 227843

262623 277188 290944 330410 339486
28 Gewinne zu 1000 cm. 5680 128972 141144 149857

153036 173953 176101 187012 210539 215840
230247 264598 318516 362524

76 Gewinne zu 500 211. 9493 18384 40847 46586
62971 65646 85942 92491 93502 99891 102424

112645 127648 129971 144986
193699

284410 284666
397017 304213 327262 328910 351613 357117
59271 362142 4003
202 Gewinne zu 300 cm. 2259 2646 3012 5186 8485

Z307 9707 1 499 15809 16674 20359 20835 25020
547 35651 c « so 39700 45412 48643 53645

57119 5845 65““ 72157 78401 7 9
93327 95802 962813 98911 105731 107809 1
19317 12 2 12 58 134
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 353292
375606 381823 382646 391324

‚ Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
W, 2 Gewinne zu se 50000,

8 zu je 10000, 56 zu
zu se 2000, 712 zu

4428 zu je 800

e
8 zu je 2500 ,

sie 5000, 144 zu je 8000,
e 1000, 1748 zu se 500,  

Dann ins Zimmer gebracht. Auf diese «Wei1e uveri
tehen sie Umpflanzung und übersiedlung am
besten. Knollen- und Zwiebelgewachse, die den
höhepunkt der Entwicklung überschritten haben-
werden nur noch wenig begossen, damit sie ali-
mählich einziehen; ziemlich trocken müssen auch die
Kamelien und Alpenrosen gehalten werben, Die
angesetzt haben. Ende des Monats beginnt" man
auch mit dem Einpflanzen von Treibgewachsen
aller Art, wie Zwiebeln, Knollen und Sltcaudeiu

OS.
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Der Kleinviehhof im September.
Beim G e f l ü g el ist trotz des ungewissen uno

oft recht kalten Wetters die Mauser allgemein.
Man reiche deshalb kräftiges, kalkhaltiges Futter,
damit die Neubefiederung schnell vor fich geht; den
bisher auf beschränktem Raum gehaltenen buh-
iiern ist außerdem nach Möglichkeit freier Auslauf
u geben. Gegen Nässe und Kälte müssen »die

schlechtbefiederten Tiere selbstverständlich geschützt
werden. Die meisten alten hennen haben mit
Legen aufgehört, junge von den ersten Brüten be-
ginnen dafür vereinzelt damit, jedoch ist der Er-
trag an Eiern im allgemeinen gering. Die Stalle
sind, weil das Geflügel wieder mehr auf sie an-
ewieseii ist, besonders rein zu halten. Bei den

glauben müssen jetzt die April- und Maibruten zur
Paarung schreiten; denn die alten setzen nun aus.
Die K a n i n ch e n beginnen mit dem haarwechseh
der ihre Kraft in Anspruch nimmt, fo daß die
Zucht unterbrochen werden muß, weil die Jungen
aus dieser Zeit nichts taugen. Was nicht zur
späteren Zucht gebraucht wird, soll gemästet und
im Laufe der nächsten Monate geschlachtet wer-
den. Die Z i e g en wechseln auch das haarkleid
und sind ziemlich empfindlich. Bei der Fütterung
vermeide man zu große Gaben von Kohlblättern,
Fallobft ufw. und gebe stets Dürrfutter mit, damit
die Verdauung nicht leidet. Soweit es möglich ist,
sollen die Ziegen freien Auslauf erhalten. kos.

Handel Wirtsuast nnd Beile
Reichsrichtzahl für Lebenshaltungskasten.

Die Siieichsrichtszahl für. Die Lebenshaltungsi
kosten (Erniihrung, Wohnung, Heizuiig- Beleuch-
tung, Bekleiduug und »sonstiger Bedarf-) beläuft
sich nach den Feststellungen des Statistischen
Reichsaintes für den Durchschnitt des Monats
August auf 148,8 gegenüber 149,3 im Dormvnat.
Sie ist somit um 0,3 v. H. zurückgegangen.

die

Die auf den ‘27. August als Stichtag berechnete
Großhandelsrichtzahl des Statistischen
Reichsamts ist gegenüber der Vorivoche um 0,8
vom Hundert auf 124,0 zurückgegangen. Von
den Hauptgruppen ist die Richtzahl für Agrar-
stosse um 0,2 vom Hundert auf 1154
gesunken. Die Richtzahl für industrielle Roh-
stosse und Halbwaren hat um 0,3 v. H. auf 117,1
nnd diejenige für industrielle Fertigwaren um
0,1 v. H. auf 149,1 nachgegeben.

.-
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Gewinnauszug

/‑ si 5. ncaiie seinerseits-Semester .
(261. Preuß.) Klassen-Lettau .

Ohne Gewähr Nachdruri verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, unb zwar se einer
au die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

19. siebungstag 30. August 1930

8a der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M 155684 I
2 Gewinne zu 5000 911. 288606 .
8 Gewinne au 3000 M. 54 128496 250369 266680

16 Gewinne zu 2000911. 15399 46775 162430 213752
222674 266285 295522 323331

32 Gewinne zu 1000 911. 298 25263 3447 99743
113932 124730 179923 184804 19 692 197248
224812 265828 317134 323954 36.5615 3’
106 Qeggggöau 500 9m. 3847 5519 5526 ä2031 J
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177749
218044 220696 225745 2459 3 24602
246143 262163 264309 266752 27349
290398 300350 300891 306991 315260
326029 340073 340260 344816 347725
370122 375556 387211

214 Gewinne zu 300 QII. 5620 9162 13965 18517
20374 25001 26445 26935 27753 28267 28368
31808 33557 38254 41353 50834 52399' 54537
55249 58412 60749 61339 74678 75022 78025
85779 86477 92451 93787 97266 97633 98672
108 0 8 119126 12 08 06 120 3

130524
156387
176082
206617
217735
277435

06 389948
391293 394576 399241

In der heutigen Nachmittasskziehung wurden Gewinne
über 150 . gezogen ..v.

2 Gewinne zu 10000 an. 129130
2 Gewinne zu 5000 M 12693
2 Gewinne zu 3000 an. 233959
16 Gewinne zu 2000 M 122410 180481 1227795

257661 327294 328599 362997 366188
. 1761609 411380 70102875622

  
   

   
 

8371 1 35319 29 3%6 06956
320849 344704 347317 383930 3930 1 396483

76 Gewinne zu 500 1760 6190 12014 13332
13634 26924 33827 51219 55237 64754 80396
85574 103209 148 20 149724 155259 56769
157155 164634 70845 19501 9 7 1125540
229128 247793 260278 301244 318967 ' THE-i
326881 341721 349914 374166 380889 385226
3901 12 39476 396274
158 Gewinne zu 300 911. 5387 5579 10810 26227

30541 31444 36964 41433 41685 45024 51 105
71670 72449 72880 77876 90514 93429 98759
104993 108743 110741 113139 114373 12123;
21497 124089 125429 127260 130077 3094
84808 189169 142202 50108 150268 53504

15681 3 165681 167930 1 99736 0073 21 152
226671 228390 232071 232527 235726 23859
245916 59141 .604 2609 - 1' 264330 27784
80261 281 127 282999 83018 2 9921 29061
92734 293743 295266 296735 3 1722 32615

331721 334328 338941 351489 382472 36164
ngägg 361 137 382598 384400 3 826 897758

m Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu se
00000, 2 Gewinne zu se 50000, 8 zu se 25000,

34 zu se 10000, 52 zu se 5000, 134 zu se 3000,
273 zu se 2000, 648 zu e 1000, 1566 zu se 500,
Wiss zu ie sm-


